
emische Bolkszeitvng
Telegramm-Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernsprecher: In Wiesbaden Nr. 636»
in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 218.

Die „Rheinische Dolkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends 4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstr. 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Markt
sircchc9 und Eltville (D.Fabisz ), Ecke Gutenberg- und Taunusstratz-. Über200 eigene Agenturen in Nassau.

8 Nr°6 1914 g
D Q
«QQQQQLQLQQQOQQQQQQQQQLV

Negslmätzige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Achtseitiges illustriertes UnterstaltmigSblatt „ Sterns
»nü Blumen " ; vierseitiges „ Beligiöses Sonntagsblatt " . Zweimal
jährlich : (Sommern .Winter ) : MassauiseherTaschen -F-ahrplan . Einmal

jährlich : Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr 1 Mark 95 Pfg ., für den Monat 65 Pfg ., frei ins Haus ; durch die Post für
das Vierteljahr2Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg -,mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamrzeile1 M.; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlast gewährt

Chefredakteur: Dr . phil . Franz (Beuc &e
Verantwortlich : Für Politik und Feuilleton : Dr . Frz . Geueke; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftlichesund Anzeigen
H I . Dahme  n sämtlich in Wiesbaden. Notationsdruck und Verlag von

Heriirann Rauch in Wiesbaden.

t> «t>i 32 . Jahrgang . §
^LQLQQQQQQQQQQQQQQQLQQQ^

I . '■TWiBlirWTinTWT II IIwir 11111 D'-— II» ■IIIHIIIIH I1
BHHBBSSaSEBOI

Die Thronrede
'k  Thronreden pflegen für gewöhnlich keine Enthüllungen

zu bringen . Sie find ein zusammenfassender Ueberblick über all
das / wa.s offizielle und offiziöse Regiernngsmonüeure in den
voransgegangenen Monaten an Vorlagen angekündigt haben. So
ist es auch bei der Thronrede , die am Donnerstag anläßlich der
Eröffnung des Preußischen Landtages durch den Ministerpräsi-
denten verlesen wurde . Aber wenn auch alles schon bekannt war,
so wird die diesmalige Thronrede doch lebb-afte Gefühle bei
dem ganzen Volke auslösen , und zwar Gefühle der Freude,
die eine radikale Presse durch ihr Geschrei nacht ersticken wird.
Ter Rückblick und Ausblick bietet des Erhebenden genug, an
dem niemand interesselos vorübergehen kann.

Die Thronrede beginnt mit einer Klarstellung der preußi¬
schen Finanzlage.  Reich und Einzelstaaten haben jahrelang
in unrühmlicher Konkurrenz mit erheblichem Defizit gearbeitet.
Der unzulängliche Ausbau des Reichssinavzwesens — das Reich
als Kostgänger der Einzelstaaten — Hab nach und nach jeden
Bundesstaat in den Strudel des Schulchenmachens mit hinein¬
gezogen. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß. man in
30—40 Jahren mit ebensolcher Dankbarkeit auf das Jahr 1909
zurückblicken wird , wie wir gegenwärtig auf das Jahr 1879,
das infolge des Uebergangs vom Freihiandel zum Schutzzoll einen
der wichtigsten Wendepunkte darstellt . 1909 hat die Reichstags¬
mehrheit das Finanzwesen des Reiches auf eine gesunde Basis
gestellt, und nun konnten auch die Einzelstaaten allmählich Ab-
schied von der gefährlichen Defizitpolitik ' nehmen . Für Preußen
ergab das Jahr 1912 einen Ueberschuß von 29 Millionen Mark,
zu dem noch eine Rücklage von 173 Millionen für den Ausglcichs-
fonds der Eisenbahnverwaltung h-inzutritt . Das Jahr 1914 wird
uns , menschlichem Ermessen nach, eine völlige Gesundung der
preußischen Finanzen bringen . Damit kann eine Reihe von Re¬
formen in Angriff genommen werden, die ohne den günstigen
Ausblick zweifellos zumteil unterblieben wären.

Die Rücklagen zu dem >̂•04:1)3' der Eisenbahnverwaltung sollen
es ermöglichen, das Eisenbahnnetz zu erweitern . Bisher war
Nassau  inbezug aus Eisenbahnen stiefmütterlich behandelt . Es
ist dringend notwendig , daß Taunus und Westerwald  mehr
als bisher durch Schienenwege erschlossen werden . Ändere Landes¬
teile haben weit mehr Berücksichtigung gefunden, obwohl dort ein
Bedürfnis nicht so dringend war . Es ist notwendig , daß die In¬
teressenten sich jetzt rühren und mit Hilfe ihrer Abgeordneten,
erfolgreich bei der Regierung Vordringen.

' Tie erfreulichste Reform ist die Aufbesserung der Be¬
soldung einzelner Beamtengrnppen.  Leider sind die
Unterbeamten - und Assistentengruppen seit einigen Jahren schlecht
gestellt. Sie haben an den Fortschritten nicht partizipiert , sind
vielmehr infolge der teueren Lebensverhältnisse gegen früher in
eine mißliche Situation gebracht. Hier darf keinen Augenblick
mehr gezögert werden . Das preußische Volk muß entschieden ver¬
langen , daß die genannten Beamtenkategorien , die durch ihre
Pflichterfüllung vorbildlich für die ganze Welt geworden sind, auch
ausreichend von ihrem Arbeitgeber , dem Staat,
entlohnt  werden . Wir haben die feste Ueberzeugung, daß die
Mitglieder der Zentrumsfraktion alles aufbieten werden, , damit
nicht Unzulängliches geschaffen wird.

Laut Ankündigung der Thronrede wird dem Landtage dem¬
nächst ein Entwurf eines Wohnnngsgesctzes  zugehen . Das
Wohnungsproblem ist eine der schwierigsten, aber auch wichtigsten
Fragen . Welche Folgen das Wohnungselend auf sittlichem und
gesundheitlichem Gebiete angerichtet hat und heute anrichtet , kennt
jeder städtische Bewohner genau . Es jstfiim letzten Jahrzehnt
vieles geschehen, aber eine durchgreifende Reform war nicht mög¬
lich. Ein entschiedenes Vorgehen des größten Bundesstaates wird
uns hoffentlich der Lösung dieser Frage inäher bringen , wird
befruchtend für Reich und Kommunen sein, ohne deren tatkräftige
Mithilfe wenig zu erreichen ist. Unsere Wähler können überzeugt
sein, daß die Zentrumsfraktion auch in dieser Frage energisch
das Wohl der Gesamtheit fördern wird , umso mehr als bei der
Erörterung eines Reichswohnungsgesetzes eines ihrer Mitglieder,
der Äbg . Tr . Jaegcr,  die Führung hatte.

^Mit Recht konstatiert die Thronrede , daß eine Neuordnung
der Fideikommisse und der Grund teilung  unbedingt
geboten ist. Das Zentrum steht bezüglich,her Fideikommisse zwischen
rechts und links . Wir verwerfen eine vollkommene Beseitigung
diese» Instituts , da es große Vorteile wirtschaftlicher und politi¬
scher Natur bringt . Anderseits muß ein weiteres Vordringen des
gebundenen Grundbesitzes eventuell gesetzlich verhindert werden.
:~a '■* Rückgrat der deutschen Landwirtschaft bilden auch für die
Zukunft der mittlere und der kleinere Besitz; sie müssen erhalten
und gestärkt werden, nicht aber darf eine Aufsäugung durch den
Großgrundbesitz oder eure unwirtschaftliche Zertrümmerung er-
!° seTt- Die Ankündigung der weiteren Förderung der
,nneren Kolonisation  ist ebenfalls dankbar zu. begrüßen.

Eine schwierige Frage harrt auf dem Gebiete der Ver-
ivaltungsreform ihrer Erledigung . Nicht leicht ioird es sein, eine
Aenderung des Ko m m u n a l a b g a b e n w e s c n s herbeizuführen.
Zwar ist man sich wohl allgemein darüber einig, daß hier durch¬
greifende Reformen erfolgen müssen, aber über das Wie gehen
me Meinungen auseinander.

~*c Thronrede hebt mit Recht hervor , haß hiernach ge-
etzgeberrscheMaßnahmen von großer Tragweite für das wirt-

Ichastlichc Leben und den kültwrellen Fortschritt unseres Volkes
,^ erct̂ un ö stehen. Freilich die Radikalen aller Schattierungen

X en  enttäuscht sein ; sü,r sie ist die Wahlrechtsreform

wichtiger als gesunde Finanzen , Verwaltnngsresorm oder innere
Kolonisation . Tie Thronrede vcrlautbart von einer Aenderung
des preußischen Wahlrechts nicht das Geringste . So sehr wir nun
eine Reform des Wahlrechts begrüßen würden , so vermögen wir
doch in jenes Geschrei nicht miteinzustimmen . Denn nach unserer
Meinung ist stete zielbewußte Arbeit auf diesem Gebiete viel
wichtiger und erfolgreicher als laute Proteste . Nur schrittweise
wird die Uebertragnng des Reichstags -Wahlrechtes auf Preußen
zu erringen sein. Liberalismus und Sozialdemokratie sind bei
der Beratung der Wahlrechtsvorlage den Bemühungen des Zen¬
trums auf volkstümlichere Ausgestaltung in den Weg getreten.
Man kann darum die jetzige Entrüstung dieser Leiden Parteien
nicht ernst nehmen . Sie wollen nur Agitationsstosf , nicht aber
Rechte für das Volk.

Deutsches Reich
Nochmals das KronprinzsnLelegramm

Die „Tägl . Rundschau" erklärt aufgrund neuerlicher Erkun¬
digung an unterrichteter Stelle , daß nur ein Telegramm des Kron¬
prinzen in ld'er Zaberner Angelegenheit vorhanden ist : „Diese»
Telegramm ist aus Tanzig -Langfuhr an den Obersten v. Reuter
gerichtet und enthält eine Z ustim m u n g s er kl är nn g des
Kronprinzen zu dem ener gisch eu Vorgehen  des Regi¬
mentskommandeurs . Alle in der Oessentlichkeit verbreiteten Les¬
arten über den Inhalt des kronprinzlichen Telegramms sind falsch.
Es muß nochmals nachdrücklichst hervorgehoben werden, daß an
den General v. Deimling ein kronprinzliches Telegramm über dre
Zaberner Ereignisse überhaupt nicht gerichtet wurde ."-

Das Fidsikommrßgesstz
Das neue Fideikommißgesetz ist am Donnerstag dem Land¬

tag zugegangen . Wir entnehmen der Vorlage folgende Einzel¬
heiten : Eine Fideikommißstistung kann nur mit Grundbesitz er¬
richtet werden , der seinem Hauptzweck nach zum Betrieb der Land¬
oder Forstwirtschaft bestimmt ist, sowie ans andere Gegenstände,
insbesondere Geld, Wertpapiere und Rechte, erstreckt wird . Dre
Gegenstände, die zum Familienfideikommiß gewidmet werden,
müssen sich in Preußen befinden . Ter Grundbesitz darf nur mit
solchen 'Hypotheken und Grundschulden belastet sein, deren Tilgung
innerhalb angemessener Frist gesichert ift und die von dem Gläu¬
biger in der Regel nicht gekündigt werden dürfen . Der land - und
forstwirtschaftliche Grundbesitz muß mindestens 300 Hektar groß
sein und die Fideikommißbesitzer ein Jahreseinkommen von min¬
destens 10000 Mark gewähren . Der landwirtschaftliche Grundbesitz
darf nicht mehr als 25 0 0 Hektar umfassen.  Sind be¬
reits zehn vom Hundert der landwirtschaftlich genützten Fläche
eines Kreises durch Fideikommißstistung oder als Hausgut oder
als Lehen gebunden, 'so ist die Widmung land -wirts-chaftlicheu Grund ¬
besitzes zu einem Familienfideikommiß nur zulässig, wenn sie
besonderen öffentlichen Zwecken dient . Gegenstände, die nicht zum
Betrieb der Land- und Forstwirtschaft bestimmt sind, dürfen nur
insoweit dem Famikiensideikommiß!gewidmet werden , als ihr Rein¬
ertrag den vierfachen Betrag des Jahreseinkommens aus dem land-
und forstwirtschaftlichen Grundbesitz nicht übersteigt . Zur Ent¬
stehung des Familiensiideikvmmisses ist außer dem Stiftungsgeschäft
die Genehmigung des Königs erforderlich . Das Stiftungsgeschäft
kann nur unter Lebenden errichtet werden . Ter Stifter kann
bestimmen, daß das Stiftungsgeschäft erst 'mit seinem Tode wirk¬
sam werden soll (Fideikommißstistung auf den Todesfall ). Eine
andere Zeitbesttmmung oder eine Bedingung ist unzulässig . Tie
Stiftungsurkunde kann durch Familienbcschluß geändert werden.
Die Aenderung bedarf der Genehmigung der zuständigen Minister.
Das Familienfideikommiß kann durch Familienbeschluß aufgehoben
werden. Tie Uushebung bedarf der Genehmigung des Königs . Stellt
die Aufsichtsbehörde fest, daß der land- und forstwirtschaftliche
Grundbesitz eines Familienfideikommisses lveniger als 300 Hektar
umfaßt , so hat sie das Familienfideikommiß beim nächsten Nach-
solgefäll aufzuheben , wenn nicht inzwischen der Grundbesitz auf das
Mindestmaß ergänzt ist. Das Gesetz umfaßt insgesamt 197 Para¬
graphen . Ihm sind außerdem eine „Allgemeine Begründung ", eine
271 Seiten umfassende „Besondere Begründung " und eine sehr
umfangreiche Statistik beigegcbcn.

Krankenkassen und Versicherte mit Einkommen
über 4999 Mk.

Sowohl da» alte Krankenvcrsichernngsgesetz, das am 1.
Januar 1914 außer Kraft tritt , wie auch die neue Rcichsvcrsiche-
rungsordnung , die vom 1. Januar 1914 an Geltung hat , kennen
eine freiwillige  Krankenversicherung und eine Fortsetzung
der früheren Pflichtversicherung . Das bisherige Krankenversiche¬
rungsrecht sah keine Bestimmung für die Beendigung eines solchen
freiwilligen Versichernngsverhältnisscs bei Erreichung eines be¬
stimmten Einkommens vor . Bei der Beratung der Reichsversiche¬
rungsordnung wurde von den Acrzten Beschwerde darüber ge¬
führt , daß Personen mit sehr hohem Einkommen von der frei¬
willigen Krankenversicherung Gebrauch machten. Bei dcrn Interesse
der Merzte an der Erhaltung eines größeren Kreises kreier Pa¬
tienten wurde eine Beschränkung der freiwilligen Versicherung
gefordert . So entstand der 8 118 der Reichsversicherungsordnung,
der bestimmt : „Die Versicherungsbercchtignng erlischt in allen
Fällen , wenn das regelmäßige jährliche Gesamteinkommen 4000
Mark übersteigt ." In gleichem Sinne besagt der 8 314 : „Erfährt
der Vorstand der Kasse glaubhaft , daß das regelmäßige jährliche
Gesamteinkommen eines versicherungsberechtigten Mitglieds 4000
Mark übersteigt , so hat er diesem Mitglied alsbald mitzuteilen,
baß seine, Mitgliedschaft erloschen ist. Die Mitgliedschaft erlischt
mit der Zustellung der Mitteilung ." Daraus geht klar hervor,
daß die Versicherungsbercchtigung ihr Ende nimmt , wenn bas
Einkommen nach Inkrafttreten der Reichsversicherungsordnungt
also nach dem 1. Januar 1914 4000 Mark übersteigt.

Zugleich entsteht aber die Frage , ob die erwähnten Vor¬
schriften über das Erlöschen der Bersichernngsbercchtignng auch
für solche Personen 'gelten, die bereits  unter dein alten
Krankenversicherungsgesetz, also vor dem 1. Januar 1914 4000
Mark jährliches Einkommen überschritten hatten . Die Frage wird
verschieden beantwortet . Das Organ der Betriebskrankenkassen
(1911 S . 243) hat aus der Bestimmung des 8 178 der Rejchsvcr-
sicherungsordnung , daß die Versicherungsbercchtignng in allen
Fällen erlischt, gefolgert , daß auch für die Versicherungsberech¬
tigten , die schon vor 1. Januar 1914 über 4000 Mark Ein¬
kommen bezogen, die Versicherungsbercchtigung schwinde. In der
„Arbeiterversorgung " (1912 Heft 2) haben sich Amtsgerichtsrat
Hahn und in einem Gutachten des Deutschen Wcrkmeistervcv-

bandes Justizrat Mayer uns den entgegengesetzten Standpunkt
gestellt. Die ganze Frage läuft aber darauf hinaus , ob man den
inbetracht kommenden Bestimmungen der Reichsvcrsicherung»ord-
nung rückwirkende Kraft  zusprechen muß oder nicht. Nacy
allgemeinen Rechtsgrundsätzen gilt als Regel, daß Gesetze teure
rückwirkende Kraft haben . Diese Regel trifft auch insbesondere
für die soziale Versicherung zu. Ta jedoch diese Regel nicyt selten
durchbrochen ist, gilt es noch zu prüfen , ob aus der inerlst»-
versicherungsordnung der Wille des Gesetzgebers erhellt , ren
88 178 und 314 rückwirkende Kraft zu verleihen . Wenn zur Be¬
gründung der rückwirkenden Kraft der 8 5 des Einfuhrnng »ge-
setzes zur Reichsversicherungsordnung herangezogen wird, so ge¬
schieht dieses vollkommen zu Unrecht.

Der Artikel besagt , daß mit dem Tage , an dem dre Vor¬
schriften der Reichsversicherungsordnung .inkrast treten , diese Bor-
schrifteu an die Stelle derjenigen des Krankenversicherungsgesetzes
treten , so daß zweifellos neue Rechtsverhältnisse weiterhin nur
nach der Reichsversicherungsordnung begründet und beurteilt wer¬
den können. Aber der Artikel enthält nichts über die bereits
vorher  begründeten Rechte. Die geschichtliche Wick¬
lung,  die oben kurz angedentet wurde , auch nicht der Wortlaut
der Bestimmungen lassen etwas von rückwirkender Kraft erkennen.
Hütte man diese gewünscht, so hätte sie im Gesetze klar zum Aus¬
drucke kommen müssen. Es wäre auch nicht zu rechtfertigen , in
die wohlerworbenen Rechte der Versicherungsberechtigten einzuh
greifen . Die Fassung des 8 118, daß in „allen Fällen " die Ver-
sichernngsbcrechtigung erlischt, besagt nur , daß cs unter der Herr¬
schaft des neuen Rechts keine Ausnahmen geben soll, es ist laber
nicht gesagt, daß nud), Ansprüche, die unter Herrschaft des alten
Rechts entstanden sind, dem Schicksal des Erlöschens verfallen.

Demnach können Mitgliedschaften freiwillig Versicherter, die
vor dem 1. Januar 1914 entstanden sind, dann nicht für erloschen
erklärt werden, wenn das regelmäßige jährliche Gesamteinkommen
des Versicherungsberechtigten schon mit Ablauf des 31. Dezember
1913 4000 Mark übersteigt . Nur dann , wenn erst vom 1. Januar
l914 ' an die Tatsache eintritt , daß das regelmäßige jährliche
Gesamteinkommen 4000 Mark übersteigt , ist die Versicherungs¬
berechtigung für erloschen zu erklären . Für Privatangestellte , Hastd-
werker und Kauflente ist diese Formulierung sehr wichtig.

Jiv -r- und MMtäranwÄrter bei der Post
Auf die kurze Anfrage des Abg. Werner -Hersfeld hat der

Reichskanzler folgende schriftliche Antwort erteilt : „ Auf die An¬
frage Nr . 25 vom 19. Dezember 1912 (Nr . 618 der Drucksachen),
ob bei einer etwaigen Aenderung der Personalordnung der Reichs¬
post- und Telegraphenverwaltung eine verschiedenartige Behand¬
lung der aus dem Zivil - und der ans dem Militäranwärtcrstandc
hcrvorgegangenen Beamten der Assistentcnklassc mit den Verwal¬
tungsgrundsätzen in Einklang zu bringen wäre, ist am 1. Januar
1913 geantwortet worden , daß eine Aenderung der Perso¬
nalordnung  der Reichspost- und Telegraphenverwaltung in
keiner Richtung beabsichtigt sei (Nr . 624 der Druck¬
sachen); ferner ist hierzu bei der zweiten Beratung des Etats der
genannten Verwaltung für das Rechnungsjahr 1913 vonr Staats¬
sekretär des Reichs-Postamts erklärt worden , daß es nicht in der
Absicht der Verwaltung liege, weder gegenwärtig , .noch zukünftig,
die Assistenten aus dem Militär - und dem Zivilanwärterstande zu
differenzieren , (©tat . Der . S . 3 681 B.). Ties trifft auch jetzt
noch zu ; eine andere Antwort kann nicht erteilt werden ."

Begnadigungen
Berlin,  8 . Jan . Anläßlich des Regierungsjublläums des

Kaisers sind in 625 Straffällcn wegen Zuwiderhandlung gegen
die Zollgesetze und sonstigen Vorschriften über indirekte Rvichs-
und Landesabgäben 612 Personen begnadigt  worden . Ins¬
gesamt sind rund 38 286 Mark Geldstrafe , 7211 Mark Wertersatz
und neun Monate und 25 Tage Gefängnis erlassen worden.

Oberst v. Reuter vor Gericht
IV.

S t r a ß b n r g, 8. Jan.
Vor Beginn der heutigen Verhandlung wurde im Gerichts¬

saal lebhaft die Meldung eines Straßburger Blattes besprochen,
wonach ein Oberkricgsgcrichtsrat  vom 16. Armeekorps
sich dahin geäußert  haben soll, heute werde O b e r ü von
Reuter freigesprochen  werden , und am nächsten Freitag
werde er den vorn Kriegsgericht wegen Waffenmißbrauchs und
Körvcrverlctzung zu 43 Tagen Gefängnis verurteilten Leutnant
v. Forstner 'in der Berufungsinstanz ebenfalls freisprechen. Dem
Kriegsgericht gehen andauernd Telegramme zu. Unter anderem
bat 'der Vorsitzende des Schöffengerichts Zabern , Amtsrichter
Brandt , seine Vernehmung ' beantragt , weil Oberst v. Reuter gegen
das Gericht den Vorwurf erhoben hatte , dieses habe sich
Wahrnehmung von Interessen der Mitglieder des Regiments an-
läßlich eines Prozesses lässig erwiesen. Die Fabrik Zornyof ver-
wahrt sich dagegen , daß in ihrem Betriebe Belohnungen für
Radaumachen aüsgesetzt worden seien, die Fabrikleitung bittet
um Bernehniüng . Der Gerichtshof lehnt in beiden Fällen die
Ladung als für die Beweisaufnahme unerheblich ab.

Als erster Zeuge erscheint heute Major Uh d e, ivclcher be¬
kundet, daß ihm von seinem Friseur die Vorgänge , die er aus
eigener Anschauung nicht kannte, als eine Verhöhnung der Polizei
geschildert worden seien. Der als Zeuge vernommene Friseur
sagt aus , daß cs sich meist um junge Leute handelte , die Unfug
trieben . Zeuge Major Uhde hielt die Maßnahmen der Zaberner
Polizei im ganzen für unzulänglich . Der Wachtmeister Schmidt
habe ihm erzählt , sie hätten Befehl gehabt , nicht zu scharf vor¬
zugehen. Wachtmeister Schmidt  gibt die Möglichkeit zu, das
gesagt zu haben, es war das aber zu einem anderen Zeitpunkt,
als Major Uhde annehme . Im übrigen habe durch den Kreis¬
direktor keine Beeinflussung von Zeugen stattgefunden . Der Zeuge
erzählt von Ansammlungen , gegen welche die Gendarmen machtlos
waren . Viele Personen seien wegen Unfugs und Beleidigung von
Offizieren zur Anzeige gebracht und bestraft worden . Ein Kollege
von ihm habe einen Steinwurf an dar Helm erhalten , der Täter
konnte in der Menge nicht ausfindig gemacht werden . Meist
entstanden die Aufläufe durky Neugierige . In dcnr Promenieren
der Offiziere durch die Stadt hätten er und seine Kollegen nicht»
Provozierendes erblickt, dagegen hätte sich die Bevölkerung darüber
aufgeregt . Die Ansammlungen ivarcn mehrere hundert Personen
stark und setzten sich in der Hauptsache aus Frauen und Kindern
zusammen . Wenn Polizei in der Nahe war , da, wo sich Ansamm¬
lungen zeigten, war die Polizei auch stark genug, die Offizier^
zu schützen. Der Leutnant von Forstner wurde , wenn er sich
auf die Straße begab, durchaus geschützt. Zeuge Wachtmeister
Steine  r gibt zu, daß Zurufe erfolgten , wenn wegen Belästigun¬
gen von Offizieren das Einschreiten der Polizei erfolgte . .Gegen
die Steinwerfer mit der Waffe vorzugehen , hätte nicht zum Ziele
geführt , sondern nur zu größeren Tumulten . Nach vorn wurden
die Kinder geschoben, während die Angreifer im Hintergründe
blieben . Ihre Verfolgung in den engen Straßen hätte einen Er¬
folg nicht gehabt . Gendarm Schmidt  bestreitet , daß Weisungen
von der Kreisdirektion ergangen seien, nicht zu schneidig vorzu-
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'gehen. Ern Hauptmann schildert das Vorgehen der hinter den
Offizieren demonstrierenden Menge derartig , als ob sich Polizisten
und Gendarmen als dazu gehörig betrachteten . Zeuge Major
Nabe,  der Kommandeur über die bereitgestellten Truppen , hielt
Las Verhalten der Gendarmen für völlig ungenügend . Bei de:.-
Aufläufen wurde das System verfolgt , die Kinder vorzuschicken:
dahinter kamen daun die Erwachsenen. Der Fcuerwehrkommandaut
ließ sich dem Major gegenüber , der übrigens von der Menge nicht
belästigt wurde , dahin aus , daß es Teilt Vergnügen sei, gegen sein."
Mitbürger vorzugehen.

Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Ossiaudcr,
gab in seinem Plaidoy er  zunächst eine chronologische Schilde¬
rung der Vorgänge . Leutnant !v. Forstner hatte die Aeusterung über
die Wackes getan . Während die Aeusterung in die Presse kam, be¬
fand sich der Leutnant außerhalb . Als er am 2. November in
seine Garnison zurückkehrte, erfuhr er, dast die Sache böses Blut
machte. Nach weiteren hetzerischen Zeitungsartikeln wurde der
Leutnant Gegenstand von Belästigungen , Beleidigungen und
Schmähungen . Man warf ihm die Fenster ein und beabsichtigte
ihn zu überfallen . Die zunehmenden Tumulte vcranlastten den
Obersten zum Eingreifen . Seine Ansprache an die Leute wurde
aber nicht gehört . Als Forstuer nach einem Krankenbesuch in
Begleitung eines befreundeten Assistcnzartes über die Straße ginn,
wurden die Offiziere verhöhnt und bedroht . Die Tumultanten seien
aber nicht nur Kinder und halberwachsene Burschen gewesen,
sondern auch erwachsene Männer . Ter Anklagevertreter beschäftigt
sich weiter mit den die schwersten Exzesse bestätigenden Veröffent¬
lichungen des „Zaberner Anzeigers ". Die Kinder wurden aufgehetzt,
hinter den Offizieren herzuschreien, es wurde Radau gemacht,
geschossen, Frösche wurden losgebrannt . Die Gendarmerie stieg
Au 'Pferde und suchte Ordnung zu schaffen. Der Oberst hatte der
lZivilbcliörbe mitteilen lassen, dast seine Offiziere belästigt würden
und dast keine Polizei für ihren Schul; sorge. Der Kreisdirektor
sagte Verwendung der Sicherheitsorgane zum energischen Schutz
der Offiziere zu,- das Bürgermeisteramt erließ einen Aufruf zur
Ruhe . Dennoch wurden auch jetzt noch Offiziere und Unteroffiziere
Mit Steinen beworfen . Tic größte Schuld an den Vorgängen
hatten die Veröffentlichung des „Zaberner Anzeiger" . Nach den
Aeusteruugen des Leutnants v. Forstuer über die Fremdenlegion
wurde dieser vvm Pöbel , den ich streng von Aer anständigen Bürger¬
schaft unterscheide, schwer beleidigt . Es gelang nie, die Beleidiger
zu fassen, die Offiziere waren beinahe für vogelfrei erklärt . Auch
die Polizei nahm sie nicht in Schutz. Am 26. November erfolgten
Beleidigungen der aus der Turnstunde kommenden Offiziere . Es
ertönte die Aufforderung , die Offiziere in den Kanal zu werfen.
Au jenem Wend war Leutnant Schabt besonders Gegenstand
der Beleidigungen . Er beschwerte sich bei Oberst v. Reuter und
dieser gab ihm eine Patrouille mit . Von der Patrouille wurden
zwei Schreier aus der Menge herausgcgriffen . Das Vorgehen
der Demonstranten war immer dasselbe. Sie johlten und schrien
und wenn srch die Offiziere umdrchten , machten sie ein unschuldiges
Gesicht. Bei diesem Benehmen wurde einmal aus einer Gruppe
heraus der Bankbeamte Kahn ergriffen , der nach Zeugenaussagen
'gelacht hat . Die Polizei stand den Demonstranten gegenüber
machtlos da. Als einmal die Offiziere aus der Turnhalle kamen,
wurden sie von Burschen, die sich vor der Turnhalle schon vorher
unliebsam bemerkbar geinacht hatten , ausgepfiffen . Der Pfiff
wurde auch von anderer Seite ausgenommen , es lag also Organi¬
sation in der Sache. Einen beleidigenden Zuruf beantwortete ein
Offizier damit , daß er einen Schreier festnehmen liest. Während
die Sachlage bisher klar ist, haben sich von da ab die Meinungen
geteilt , ob es nötig war , daß das Militär einschritt oder nicht
Es standen sich hier zwei Ansichten diametral gegenüber , und es
war Aufgabe der Hauptverhandluug , diese Frage aufzuhelleu und
zu beantworten . Die einen Zeugenausfagen gingen dahin , dast
Menschenmengen auf der Straße waren , andere Zeugen bezeich-
neten die Straßen als menschenleer. Der Anklagevertreter ging
dann aus das Verhalten des Kreisdirektors ein, der sich dahin
geäußert habe, er könne es nicht verwinden , wenn ein Leutnant
belästigt würde . Wohin , so fragte er, sollen wir kommen, wenn
dieser Sandpunkt in Zabern in Permanenz erklärt würde ! Gegen
die Vorkommnisse in Zabern schritt endlich Oberst v. Reuter ein
Pflicht und Ehre geboten ihm, den Offizierstand zu schützen.
Er ging auf 'Grund des Paragraphen 3 a der Vorschriften übe.-
den Waffengebrauch des Militärs so vor , wie er eigentlich an¬
gesichts der unerhörten Vorgänge in Zabern schon längst hätte ge¬
schehen'müssen. Dem Obersten fehlte das Bewußtsein der Rechts-
wrdrigkeit seiner Handlungen vollkommen, sodaß auch die Anklage
wegen Anmaßung der Exekutivgewalt fallen muß . Etwas anderes,
so führte der Anklagevertreter weiter aus , sei es bezüglich der An¬
klage wegen Verletzung des Paragraphen 239 des Reichsstrafgesetz-
buches betr . .Freiheitsberaubung.  Der Oberst durfte die
Festgenommenen unter keinen Umstünden eingesperrt halten , son¬
dern mußte sie der Zivilbehörde überliefern . Hierfür beantragte
der Anklagevertreter eine Gefängnisstrafe von sieben
Tagen. — Bezüglich des Leutnants Schabt ließ der Anklage¬
vertreter die Anklage wegen Hausfriedensbruchs fallen , jedoch
beantragte er wegen der angeblichen Körperverletzung , begangen
durch Einschlagen eines Zahnes , eine G e s ü n g n i s st r a f e v o n
drer Tagen,  weil kein Anlaß vorhanden sei, den Zeugen
Kornmann für unglaubwürdig zu halten.

Werterdrger Rechtsanwalt Dr . Gr o ssar  t nahm insbesondere
zunächst Stellung gegen die Behandlung der beiden Angeklagten
durch dte Parteien im Deutschen Reichstag . Die Vorgänge in
Zabern . so betonte er, sind nicht von den guten Elementen der
elsäfsischen Bevölkerung ausgegangen , sondern von Vertreter '.'
besonderer Interessen . Man müsse auch die nervöse Stimmung
berücksichtigen, unter welcher die Kritik eiusetzte und dabei den
Ruf überhörte , man solle zuvor die gerichtliche Aburteilung ab-
warten . Schon nach dem gewöhnlichen Gesetz sei 'jedermann be¬
rechtigt , seine Ehre zu schützen. Mehr noch wie der Bürger ist
der Offizier berechtigt und verpflichtet , dies zu tun . Sich auf der
Strage herumzuschlagen, entspricht nicht der Stellung des preußi¬
schen Offtzrers In Zabern mußten die Offiziere lange Zeit
hrndurch Beschimpfungen schlucken, ja sich förmlich sogar ver¬
kriechen, Im werteren Verlauf seiner Ausführungen versuchte dev
Verteidiger für idms Verhalten seiner Klienten rechtliche Grund¬
lagen aufzuspüren und ihre Objektivität zu begründen . Der Oberst
war zweifellos berechtigt, sich auf die Dienstvorschriften über
den Wasfengebrauch des Militärs zu beziehen, die, wenn sie auch
mr el,aß-lothrlngischen Einführungsgesetz nicht ausdrücklich ge¬
nannt sind,,doch auf allen Wachen und Posten aufliegen und für
alle preußischen Truppen , wo immer sie sich befinden mögen,
lGültigkeit haben . Wenn der Oberst erkannte , daß die Zivil-
behorde zur Aufrechterhaltung der Ordnung nicht genügte , konnte
er auf Grund der gesetzlichen Unterlagen selbständig eingreifen
Der Oberst befand sich rm besten Glauben , das wird ihm niemand
absprechen wollen Der Verteidiger unternahm dann , die Fest-
Haltung der Verhafteten ttn Paudureukeller als nicht strcnbar
nachzuweisen. Nachdem der Verteidiger noch darauf hingewicsen
daß der Vater des Oberiten v. Reuter im Jahre 1870 bei Spich -r -'
den Heldentod gestorben und daß der Oberst die Traditionen seiner
^amtlie hinsichtlich der Wahrung seiner Famillenchre fortsetzen
wollte , beantragte er dessen Freisprechung . Oberst v Reuter ha -
so gehandelt , wie er nach seiner Auffassung von ' Ehre und nach
seinem Gewissen verantworten zu können glaubte.

Die Urteilsverkündigung wurde auf Sonnabend , vormittags
10 Ahr, festgesetzt.. , . , I

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  8 . Jan . Der Bundesrat stimmte 'der Vorlage

betreffend Prägung von Denkmünzen  anläßlich der Sil¬
berhochzeit des Herzogspaares von Anhalt zu. Er vollzog hierauf
die Wähl von Beisitzern der Berufungskommission für das Ord¬
nungsstrafverfahren wegen verbotener Börsentcrmingeschäftc in
Getreide und nahm den Entwurf des Besöldungs - und Pensions-
gesetzes für die höheren Beamten der Reichsver sicher ungs austalt
für Angestellte auf das Geschäftsjahr 1914 an , ferner die Vorlage
betreffend die von den privaten Kersicherungsüntcrnehmuugen
zu erhebenden Gebühren für 1913 und die Berechnung der nach
dem Reichshaushaltsetat 1914 zur Deckung der Gesamtausgabe
des ordentlichen Etats auszubringenden Matrikularbeiträge . —
Der Kronprinz  hat gestern dem Reichskanzler einen längeren
Besuch abgestattet.

— Ter Vorstaud d es ' Deutsche n Land w>iri¬
sch aftsrats  hat au die Staatssekretäre des Reichsschatzamtes
und des' ReichHamts des Innern , sowie an die Finanz -, Laudwirt-
(schafts- und Handelsminister in Preußen eine Eingabe gerichtet, in
der um Maßnahmen gegen die betrügerische zollfreie
.Einfuhr von mehlhaltiger Kleie — namentlich gus
Rußland — gebeten wird.
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Ausland
Die Streikbewegung in Südafrika

Bloemfoutein,  8 . Jan . Der in der Hiesigen Eisenbahm
werkstättc begonnene Streik hat sich als Fehlschlag erwiesen. Nur
etwa 20 Leute sind ausständig . — Wie ans Pietermaritz-
b nr  g gemeldet wird , ist die dort in den Eisenbahnwerkstätten 'vor¬
genommene Abstimmung bisher für den Streik  ausgefallen.
— In Durban ist die .Lage ruhig und normal inanbetracht des
Umstandes, daß die Eisenbahner Natals , die seinerzeit bei ihrem
Streik von den Eisenbahnern Transvaals nicht unterstützt wurden,
jetzt auch ihrerseits keinen Eifer zeigen, dem Rufe der Eisenbahner
Transvaals zu folgen . — Wie aus Kapstadt gemeldet wird , erhielt
die dortige Eisenbähnleitnng Telegramme von allen Eisenbahner¬
verbänden der Kapkolonie, die versicherten, daß die Leute nicht
zu streiken beabsichtigen.

Kapstadt,  8 . Jan . Heute vormittag 11 Uhr war die
Lage im Eisenbahnerstreik folgende : In der Kapkolonie, Natal
und der Oranje - und Riverkolonie wird gearbeitet . In Trans¬
vaal arbeitete das Zugpersonal . Die Arbeiter in den Werkstätten
sind teilweise in den Ausstand getreten , teilweise bereiten sie
den Streik vor.

Die Lage in Mexiko
, N ew hör f , 8. Jan . Wilson  bestreitet , daß zwei Mexikaner¬

in Lands  Begleitung gewesen seien. Ter Zweck von Liuds Besuch
ist noch unbekannt , ebenso wie der von Shaughncssys  Fahrt
nach V er a cruz.  H ixc r ta  stellte diesem einen Sonderzug zur
Verfügung , was aber abgelehnt wurde . Jüdesscn nahm Shaugh-
nessy Huertas Anerbieten an , ihm einen Salonwagen zu über¬
lassen. Einige Abendblätter glauben , die Verständigung fei
näher gerückt.  Sic gründen diese Ansicht auf den Austausch
von Höflichkeiten anläßlich des Neujahrsfestes zwischen Huerta
und Wilson.

Mexiko,  8 . Jan . Tie Regierung gab bekannt , daß sie
wöchentlich 50000 Dollar HalbPeso stücke prägen und in Umlauf
setzen werde, um dem Mangel au Wechselgeld  abzuhelfeu.
— Die Bergwerke verkaufen jetzt Silber durch die Regierungs !-'
kommission. Das Silber wird in die Münze gegeben werden , die
es teilweise den Bergwerksbesitzern als geprägtes Metallgeld zu-
rückerstatten wird.

Bon der BslkAnhalbinsel
Die albanische Thronfrage

Wien,  8 . Jan . Tie „ Albanische Korrespondenz" berichtet
aus Valona vom 7. Januar:

Mit dem Dampfer „Meran " des OesterreichischenLloyd trafen
hier heute aus Ko n stan tinop  e l weitere türkische Soldaten
in Zivilkleidern und Offiziere ein. Tie provisorische Regierung
hat die ihr zur Verfügung stehenden Gendarmerietruppen unter
dem Kommando der holländischen Offiziere aufgeboten . Tie tür¬
kischen Soldaten wurden sofort wieder cingcschifst, um nach Kon-
stautinopcl , woher sie gekommen waren , zurückgeschickt zu werden.
Die türkischen Offiziere, sowie andere verdächtige Türken wur¬
den verhafl 'et. Tie holländischen Offiziere haben anläßlich der
letzten Vorgänge eine große Aktivität au demTag gelegt. Man ist
hier der Ansicht, daß der jungtürkische Handstreich, der den Zweck
gehabt habe, den General Jzzet Pascha auf den Thron Albaniens
zuprhebery und dieses Land wieder der Türkei auszuliefern , als
endgültig gescheitert  angesehen werden kann.

Hier traf heute der Leiter des jungtürkischen Handstreiches,
Major Bekkir Bey ans Grebeni , ein. Bekkir Bey, der ohne Kennt¬
nis des Mißlingens der Truppenlandungen war , wurde beim
Betreten des Landes sofort verhaftet  und interniert . Nach den
bisherigen Meldungen steht es fest, daß ein von den Jungtürken
veranstalteter Handstreich vorliegt.

Tic „Tribuna " schreibt, daß die Antwort des Dreibundes
in der Frage der A e gä i sche n Inseln  nahe bevorstehe. Sie
werde aber weder heute noch morgen und vielleicht auch nicht
übermorgen überreicht werden können. Zwischen den Mächten des
Dreibundes herrsche tu den wichtigsten Punkten vollständiges Ein-
vernehmen . Es bleibe nur noch festzusetzen, wem Lcmuos und
Samothrake zuerkannt werden sollen.

Ter Handstreich der Anhänger Jzzet Paschas sei gescheitert.
.Falls das Dementi Jzzet Paschas aufrichtig sei, müsse man hoffen,
daß diese Bcivegung keinerlei unangenehme Folgen haben werde.
Tie „Tribuna " hält es für sicher, daß der Besuch des Minister¬
präsidenten Bcuiselos  die Meinungsverschiedenheiten , zu denen
die Erörterung der Grenzen von Epirus Anlaß gab, klären werde.

Skutari als Hauptstadt?
Wien,  8 . Jan . Die „ Albanische Korrespondenz" meldet aus

Baloua : In der Frage der Bestimmung der H a u p t st a d t A l b a -
n i c n s haben in der letzten Zeit lebhafte Verhandlungen zwischen
dem Präsidenten der provisorischen Regierung Ismail Kenia  l
Bey  und den Parteiführern von Skutari  stattgefundcu . Ismail
hat schließlich in einem Telegramm an den nationalen Klub in
Skutari die Erklärung abgegeben, daß er das Bestreben der nord-
albanischen Bevölkerung , Skutari zur Hauptstadt Albaniens zu
machen, unterstützen werde. Ismail Kemal Bey drückt in diesem
Telegramm die Hoffnung aus , daß die nordalbanische Bevölkerung
zur provisorischen Regierung halten und sie unterstützen werde
In der letzten Zeit hat Ismail Kemal Beh die Absicht ausgesprochen
sich nach Potsdam zu begeben, um mit dem Prinzen zu Wied
über die Frage der Hauptstadt zu verhandeln . — Aus Alessio meldet
dieselbe Korrespondenz, daß eine große Versammlung sich dafür
ausgesprochen habe, daß Skutari die albanische Hauptstadt wird.

Zollerhöhung in Neu-Griechenland
S a lo u ik , 8. Juni , %-ür Ncu - Griech eulaud  wurden

von: 3. Januar ab die Zollsätze  um 4 Prozent , somit auf
15 Prozent , erhöht.  Da die neuen Zollsätze angeblich auf Waren
angewendet werden sollen, die bereits vor dem Erlaß der neuen
Vorschrift im Zollhause lagerten , stockt der gesamte Groß¬
handel,  weil die Kaufleute nicht imstande sind,, die Preise
festzusetzen.

Aus aller Welt
Die Straflosigkeit der Steusrsünder

Der Generalpardvu im Wchrbeitragsgesetz wegen früherer
Steuerhinterziehung bezieht sich nicht nur auf solche Steuerpflich¬
tigen , die Wehrbeitrag leisten müssen, sondern , wie das Reichs¬
schatzamt bekannt macht, auch auf solche Steuerpflichtigen , die
unter das Wehrbeitragsgesetz nicht fallen . Die Wohltaten des
Geucralpardons kommen somit auch den Steuerpflichtigen zu¬
gute , die weniger als 5 000 Mark Einkommen versteuern und im
Gegensatz zu früheren Steuererklärungen ihr Einkommen jetzt
richtig augeben.

4 Millionsn Mark Warenhaussieusr
brachte nach einer Zusammenstellung des „Konfektionär " im Jahre
1913 in Preußen die Veranlagung . ES wurden im ganzen 126
Betriebe mit mehr als 400 000 Mark Umsatz veranlagt , davon
110 in den Städten und 16 auf dem Lande. Tic meisten Waren¬
häuser , nämlich 18, hat Berlin . Diese 18 bringen allein die Hälfte
der gesamten Warenhaussteuer aus, nämlich 2 275 654 Mark . Au
zweiter Stelle steht der Regierungsbezirk Potsdam mit 15 Waren¬
häusern , au dritter Oppeln mit 10. In elf Regierungsbezirken
(Frankfurt -Oder, Köslin , Stralsund , Bromberg , Lüneburg , Stade,
Osnabrück, Aurich, Gumbinnen , Allenstein und Kassel) gab es im
Jahre 1913 keine steuerpflichtigen Warenhäuser.

Greueltaten der Rebellen
London,  7 . Jan . Harry Berliner , der Kriegskorrespondent

der „American Preß Association", sandte aus Hanava,  wohin
er sich ans Bera Cruz begab, dem „Newyork American " einen
ausführlichen Bericht über die Schreckenstaten der mexikanischen
Rebellen und Bundestrupven , die er selbst aus nächster Nähe beob-
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achten konnte . „Längs der Eisenbahnlinien ", schreibt Berliner , „sah
ich überall die Leichen unschuldiger Farmer aus den Telegraphen-
stangeu hängen . Tie sie ermordet hatten , waren die Rebellen , diese
Bestien, die töteten , nur um die Lust des Mordens genießen zu
können. Das sind dieselben Rebellen gewesen, die sich selbst so gern
für hie Verteidiger und Schützer der Nichtkombattanten ausge-
gcbeu haben . Ich habe gesehen, wie Farmer mit ihren Fami¬
lien , Frauen und Kindern , in Kellerräumen eingepfercht wurden,
die keine Ventilation besaßen. Das Ergebnis war , daß nach drei
oder vier Tagen die meisten der Bedauernswerten erstickt waren.
Unzählige Male sah ich Frauen , wie sie aus den Knien liegend
um das Leben ihrer Angehörigen , ihrer Männer und Kinder
bettelten . Aber nur die Intervention irgend eines reichen Farrners
und ein bedeutendes Geldopfer könnten das Leben der Unglüch
lichcn retten . In Hunderten und Hunderten von Fällen schlach¬
teten die beiden Kriegführenden Unbeteiligte ab. Keine junge
Frau , kein Mädchen konnte vor den Bestien sicher sein. In einer
Vorstadt Mexikos schändeten die Rebellen die Frau eines wohl¬
habenden Bürgers vor den Augen des Gatten , und als er zur
Waffe griff , ermordeten sie ihn . In Amecaameca , einem Ort
nahe der Stadt Mexiko, zwangen die Rebellen einen Bauern , zu¬
zusehen, wie sic seine drei Töchter schändeten. Und diese Sexten
waren keine Ausnahmen . Sie gehörten vielmehr zur Tagesge¬
schichte der Revolution . Ich war Augenzeuge, wie die Rebellen
einen Zug attackierten , der Offiziere der Armee und ihre Frauen
beförderte . Tie Männer wurden ermordet , die Frauen geraubt ."

Schwetzingen,  7 . Jan . Ein verheirateter Lokomotivheizer
namens Prcßler aus Weinheim' streckte in der Nähe von Schwetzin¬
gen, um nach der Ursache eines Ruckes der Lokomotive zu sehen,
dem Kopf aus ' dem Fenster . Dabei kam er mit einem elektrischen
Leitungsmast in Berührung , der ihm den Kopf zerspaltete.

Kassel,  8 . Jan . Rittmeister Mühlmann , der Adjutant
des Chefs der deutschen Militärmission in der Türkei , teilt aus
Konstantinopel mit , von verschiedenen Firmen seien dem Chef der
deutschen Militärmission . General Liman von Sanders , wieder¬
holt Offerten  zugegangeu . Dann sei durch die Presse die Mel¬
dung verbreitet worden , daß der General von deutschen Firmen
Waren für die türkische Militärverwaltung gekauft habe. Diese
Meldung trifft nicht zu . Ter General hat alle Firmen , die sich an
ihn gewandt 'haben, an die zuständige Stelle , das ist das türkische
Kriegsministerium , verwiesen. — Tie Versuche, sich durch einen
Offizier des türkischen Heeres geschäftliche Vorteile zp verschaffen^
machen einen peinlichen Eindruck.

Oberhauseu,  8 . Jan . In Sterkrade lauerte der Berg¬
mann Schmitz seinem Nachbar Jausen auf , mit dem er wegen
einer Kleinigkeit prozessierte , und tötete ihn durch Revolverschüsse.
Ter Mörder wurde verhaftet.

Berlin,  7 . Jan . In der in der Gerichtsstraße untergc-
brachten Melde- und Zählstelle der Berliner Allgemeinen Orts¬
krankenkasse kam es in den gestrigen Vormittagsstunden zu hef¬
tigen und sogar tumultuarischen Austritten . Ter Andrang des
Publikums zu den Ne'uanmeldungeu hatte gegen 11 Uhr einen
derartigen Umfang angenommen , daß die Schalterräume gesperrt
werden mußten . Eine große Anzahl von Frauen wurde durch
das stundenlange Warten ohnmächtig . In Leu Schalterräumen
selbst nahm das Gedränge lebensgefährliche Formen an . Tie au
den Schaltern befindlichen Personen wurden direkt in die Schaltcr-
fcustcr hiueingepreßt , so daß diese in Trümmer gingen . Die Poli¬
zei legte sich ins Mittel . Das Publikum wurde im späteren Laufe
des Tages nur noch truppweise eingelassen.

Wien,  8 . Jan . In einer Filmfabrik erfolgte beim Pützen
von Films mit Benzin infolge Unvorsichtigkeit eine Explosion.
Das Gebäude geriet in Brand , die Decks des Arbeitsraumes
stürzte ein. Zwei Beamtinnen der Versicherungsgesellschaft „Au¬
stria ", die im gleichen Hause untcrgcbracht ist, wurden auf der
Flucht von den Flammen erfaßt und vollkommen verkohlt aufge-
fundeu . Außerdem wurden zwei Personen schwer verletzt.

Paris,  7 . Jan . In einem Kanal in der Nähe von Abbe-
ville fischte man einen Sack auf , der den Leichnam eines acht¬
jährigen Mädchens namens Martha Halattre enthielt . Tie Ob¬
duktion ergab , daß das Mädchen zu unzüchtigen Zwecken bemrtzt
worden !war . Das Verbrechen ist in völliges Dunkel gehüllt.

London,  7 . Jan . Ter deutsche Schooner „ Alma" mit
Flaschenfracht von Bremen kam nach 33tägiger Fahrt in Grantou
(Schottland ) au . Die Mannschaft sichtete nach vierzehntägiger Fahrt
durch die schweren Südweststürme in der letzten Zeit die englische
Küste bei Whitby ; hierauf wurde der Schooner nach der deutschen
Küste zurückgetrieben. Als er die Fahrt nach Schottland wieder
aufnahm , geriet er in neue Stürme und verlor den Schoonersegel
und den Baum . Mit zerfetzten Segeln und beschädigter Steuerung
ist der Sch>oouer , der nur noch für zwei Tage Ration hatte , endlich
in Grantou eingetrosseu.

Vermischtes
* Wie lange sind wir jung?  Weil in unserer Zeit alles

darauf ankommt, Fortschritte zu machen, erreicht der Mann heutzutage
viel später als ehedem einen Fortschritt. Daher kommt es auch, daß
er viel länger jung bleibt und die Grenze des Alters um zwanzig
Jahre zurückgerückt ist. Unsere Großeltern glaubten einen Mann
mit dreißig Jahren im mittleren Alter stehend, und mit fünfzig Jahren
reihten sie ihn unfehlbar unter die alten Männer ein. Heutzutage
gilt uns ein Vierziger noch als junger Mann , selbst dann noch, wenn
er einige Jahre darüber hinaus ist. Daher ist er denn auch erst mit
sechzig Jahren ein Mann von mittlerem Alter, und kein vernünftiger
Mensch ist so hartherzig, jemand früher unter die alten Männer ein¬
zureihen, als bis er seine siebzig Jahre hat . Napoleon betrachtete
seine Generale, die über vierzig waren, als alte Männer . Er , ebenso
wie seine Mitkämpfer, Wellington, Mirabcau und der Engländer Pitt,
hatten mit dreißig Jahren den Gipfel ihrer Macht und ihres Ruhmes
erklommen. „Wir, " sagte Napoleon von sich und ihnen, „hatten nie¬
mals Zeit , jung zu sein," denn aus ihrer Kindheit heraus wurden
sie schon hinübergeführt in die Verantwortlichkeit für sich selbst. Aber
die Verantwortlichkeit machte sie alt, und mit fünfzig Jahren waren
sie tatsächlich alt. Heutzutage bestrebt man sich, das Jungsein zu
verlängern und das Alter in die Ferne zu rücken. Ein Mann mit
dreißig Jahren fühlt noch die ganze Spannkraft der Jugend in sich,
ihren Frohsinn und zum Teile ihren Mangel an Verantworlichkeits-
sinn Diesen Geist und diese Art wissen sich die meisten Männer bis
oder gar über ihr 45 . Jahr hinaus zu erhalten. Erst wenn die
fünfzig erreicht, erlaubt sich ein Mann , seinen Nächsten oder gestattet
er, ihn selbst als Mann von mittleren Jahren zu bezeichnen. Die
Amerikaner schreiben diese Erscheinung nicht zum geringen Teile den
modernen Verkehrsmitteln zu, die es erleichtern, der nervenzerrüttenden
City leicht und wohlseil auf bestimmte Zeit zu entkommen. Gewiß
ist es ein Vergnügen, möglichst lange jung zu bleiben, und der Deutsche
meint, man sei so lange jung, als man sich jung fühlt.

* W eiT)1 rauch !uud My rrlj cn . Weihrauch und Myrrhdn
stellen beide pflanzliche Produkte dar . Es sind die Harze gewisser
Burserazeen . einer tropischen Pflanzenfamilie , die mit den Orangen-
Zitronen und unserer Raute verwandt ist. Der Weihrauch stsimmt
von verschiedenen Boswellia -Arten . Er bestecht aus Gummi , Harzen
und wohlriechenden sog. ätherischen Oeleu und kommt in der
Form gelber bis' bräunlicher Körner in den Handel . Der charakte-i
ristische Geruch tritt namentlich beim Erhitzen auf . Boswellia ist
ein kleiner Baum mit filzigen Zweigen : seine Heimat ist vor allem
die Somaliküste , wo er häufig mit Mimosen zusammen kleine
Waldbestäude bildet . Myrrhen ist das Harz von Commiphora
abyssinica und wird ebenfalls in der Somalis , ferner in Arabien
gewonnen . Der anfangs hslle Saft wird beiin ersteren dunkel.
Tie gelblichchraunen Körner blähen sich beim Erhitzen auf , ohne
?,u schmelzen. Weihranch und !Myrrhen dienen nicht nur seit alters!
her als Räuchxrmittel , sondern werden auch heute noch vielfach!zu
Heilzwecken verwandt . Tie alten Aeghpter benützten ferner das
Myrrhenharz zum Einbalsanneren.
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Tranen lachen muß . „Die Teilung Deutschlands " beißt er
und ist von einem französischen Offizier geschrieben. Bei der
Teilung des Deutschen Reiches läßt er nur einen aus Thüringen,
dem Harz und Braunschweig bestehenden Mittelstaat übrig , der
dem früheren König von Württemberg zufällt . Bereits in den
ersten ^Tagen des Krieges füllt der deutsche Kronprinz einer auf
sein Schloß geworfenen Bombe eines französischen Flugzeuges
zum Opfer . Sein kaiserlicher Water ist nicht gleich glücklich, er muß
die vollständige Mederlage der deutschen Heere auskosten und
findet erst in der letzten Schlacht den Heldentod unter dem Seiten¬
gewehr eines elsässischen ( !) Unteroffiziers der Fremdenlegion.
Die Rheinprovinz , Elsaß-Lothringen , Baden , Württemberg und
die bayerische Pfalz werden französisch, Rordostdeutschland englisch,
Wremen, ein Teil von Hannover , Hamburg , Schleswig . Holstein
usw. dänisch. Dem braven russischen Bundesgenossen fällt ein Teil
Deutschlands zu, der Wismar , Wittenberg , Magdeburg , Leipzig,
Plauen noch umfaßt . Bayern kommt an Oesterreich. —> Nun
wissen wir 's also!
-- — ' > ii - -- -- . .

Kirchliches
1 Kelk he  imi . T ., st. Jan . Sonntag , den 11. Januar , nach¬

mittags 1/28  Uhr , im Anschluß an die Nachmittagsandacht Ver¬
sammlung des Tritten Ordens in der Maricnkäpelle für Kelk¬
heim und Umgegend.

München,  8 . Jan . Dompropst Dr . vdn Lechner ist ge¬
storben.

Paris, 8. Jan . Beim Neujahrsempfang des Stadtklerus
von Paris hat Kardinal Amette die Konsekration der Herz-Jefu .-
Kirche auf Montmartre für den 16. Oktober dieses Jahres air¬
gekündigt.

Bon Lahn und Westerwald
Zum Eisenbacher Datermard — Das Geständnis des

Sohnes
b. Erfenbach  b . Camberg , 8. Januar.

Donnerstag Vormittag "fand in Eisenbach die gerichtlichje
Obduktion ^ der Leiche des am Montagabend erschlossenen Peter
Seck 4r statt . Die Mordkommission der Königl. Staatsanwaltschaft
Wiesbaden und der Untersuchungsrichter des Kgl. Amtsgerichtes
Camberg wohnten derselben bei. Die Obduktion der Leiche Wurde
von Kreisphysikus Ge'heimrat Dr . bon Kosmar vorgenommeu.
Der Sohn wurde unter starker Bedeckung aus dem Amtsgerichts-
gefängnts in Camberg in die elterliche Wohnung , wohin vor¬
her die Leiche des Ermordeten vom Friedhof geschafft war , ge¬
führt . Anfangs trug er ein ruhiges 'und zuversichtliches Wesen
zur Schiau. Aber bei dem Anblick der Leiche verließ ihn seine
Gelassenheit und er legte, wie wir bereits gestern melden konnten,
unter dem Eindruck der Indizien und der Obduktion ein offenes
Geständnis ab . Demzufolge hat er den Vater am Montag gegen
10 Uhr nachts durch zwei Schüsse in der elterlichen Wohnung
getötet . Nach der Tat habe er die Leiche an den Fundort gebracht/
um den Anschein eines Unfalles Au erwecken und die Spur zu ver¬
wischen. Nun gestand- auch die Mutter , daß. sie um die Tat des
Sohnes gewußt habe 'und nach! derselben mit diesen: gemeinsam
die Spuren der Tat An verwischen gesucht habe. Die Frau ist
durch die Erregung der letzten Tage krank geworden . Von ihver
Verhaftung wurde vorläufig Abstand genommen. Der jugend¬
liche Vatermörder brach nach dem Geständnis zusamnM . Er wurde
ins Gerichtsgefängnis zurückgeführt.

Bad Ems, 8. Jan . Der Magistrat hat beschlossen, einen
Beitrag zu den Kosten für Errichtung eines' Steindenkmals in
.Cappenberg  zu bewilligen . -

Rad Ems, 8. Jan . Die katholische Kirchengemeinde hat
ein größeres Grundstück, seither Bleichwiese und Garten des Herrn
Jakob May an der Wipch, zum Preise von 16 000 Mark erworben
Es soll daselbst ein katholisches Gemeindehaus zugleich für Zwecke
der Jugendpflege und ein Spielplatz errichtet werden.

Nassau, 8. Jan . Die von den Mainkraftwerken erworbene
städtische Gasanstalt , die sich nunmehr Nassauisches Gas - und Elek¬
trizitätswerk nennt , hat an die Stadt als Teilhaberin das Er¬
suchen gerichtet, zum Ausbau in ein Elektrizitätswerk
Und zur Errichtung des Ortsnetzes 100 000 Mark
einschießen zu wollen . Die Stadtverordneten beschlossen gestern,
bei der Nässauischen Landeshank diese Summe aufzunehmen.

Diez,  7 . Jan . Der gestrige Familienabend der kathol.
Kirchlengemeinde stand unter dem Zeichen des Konstantinischen
Jubiläums . Ter Saal des Hotels Viktoria war bis zum letzten
Platz besetzt. Nach dem Msingen des Liedes „Stille Nacht, heilige
Nacht" nahm Herr Pater Strodtkötter aus Limburg das Wort
zu einer Ansprache, in der er die Verdienste des' römischen Kaisers
Konstantin , die Ml dieser durch den Erlaße des ' Mailänder Edikts
im Jahre 313 um die christliche Kirche erwarb , hervorhob . Herr
Pfarrer Hannappel dankte dem Redner . Zwei kleine Theater ?,
stücke wurden gut gespielt, so'daß sie ihren Eindruck nicht verfehlten.
Der Schluß lbe§' Abends war gemütlicher , zwangloser Unterhal¬
tung gewidmet.

Dom Main und Taunus
Versammlung der Landwirte

fc. Frankfurt  a . M., 8. Jan .. Die „Vereinigten Land¬
wirte von Frankfurt uno Umgegend" hielten heute in der „Har¬
monie " in Frankfurt a. M.-Süd unter Vorsitz des Landgräslich
Hessischen Hofgutspächters V i e h m an n - Rumpenheim ihre 10.
oröentlicf’ie Hauptversammlung ab, die überaus stark, wie noch
nie, von über 600 Landwirten aus den Kreisen Frankfurts Wies¬
baden -Land, Höchst a. M ., Obertaunus , Untertaunus, _ Usingen^
Hanau , Darmstadt , Ofsenbach Friedberg und Gießen besucht war.
Ihr wohnten bei Reichstagsabgeordnctcr Strack-Gießen und der
Vorsitzende des Bundes der Landwirte , Abteilung Nassau , Land¬
wirt Hatzmann-Niederneisen. Ehe in die Tagesordnung eingctreten
war , wurde die Treber frage  erörtert . Am 20. Dezember
porigen Jahres hatte eine außerordentliche Versammlung be¬
schlossen, für den Zentner Treber nur noch 1.50 Mark den Braue¬
reien während der Sommer - und Wintermonate ab Brauerei zu
zahlen, da der im Mißjahr 1911 festgesetzte Preis von 1.65 Mark
im Sommer und 1.80 Mark im Winter bei den heutigen Futter-
niittelpreisen sich nicht mehr anfrechterhalten lasse. Eine 13glied-
rige Kommission wählte die Versammlung mit dem Aufträge , mit
den. Brauereien auf der Basis von 1.50 Mark pro Zentner zu
verhandeln . Sollten die Brauereien darauf nicht eingehen, so
würde kein Treber mehr abgenommcn werden . Tic Kommission
glaubte nach eingehenden Beratungen auf 1.50 Mark nicht stehen
bleiben zu können, sondern den Preis auf 1.60 Mark festzusetzen für
Sommer und Winter , und zwar für eine dreijährige Dauer . Sie
unterbreitete ihr Ergebnis den Brauereien . Diese erklärten , nur
auf 1.65 Mark pro Zentner ab Brauerei für eine dreijährige
Dauer sich festlcgen zu können mit der Maßgabe , wenn der
Doppelzentner Gerste nicht über  19 Mark zu stehen komme.
Sie bemerkten weiter , ein Kraftfntterwerk habe bereits pro Zent¬
ner Treber 1.75 Mark geboten, das die ganzen Trcberprodnktc
den hiesigen Brauereien abnehmen würde . — In der sich an¬
schließenden regen Diskussion traten Hensel-Dortelweil , Hirschcl-
Friedberg , Jacobi -Rodheim v. d. H., Kühn-Scbckacĥ Direktor Thyl-
maun -Hanau für den 'Kommissiousvorschlag ein, worauf die Ver¬
sammlung mit überwältigender Majorität gegen 7 Stimmen fol¬
gende Entschließung guthieß : Tie Versammlung beschließt den:
Vorschlag ihrer Kommission gemäß, den Brauereien ein Gebot
von 1.60 Mark für den Zentner Treber zu machen. Dieser Preis
soll ohne jegliche Klausel auf drei Jahre festgesetzt werden. Die
Kommission wird beauftragt . Nochmals auf der Grundlage mit
dem Verbände der Brauereien zu verhandeln . Falls bis zum
13. Januar kein Abschluß zustande gekommen, werden die Ver¬
handlungen abgebrochen . — Hierauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten . Hirschel-Friedberg gab zunächst einen Rückblick über
das abgelaufene Jahr . Leider konnten die „Vereinigten " die von
der 9. Hauptversammlung beschlossene Milchzentrale nicht zur
Ausführung bringen . Der Krach im hessischen ländlichen Genossen¬
schaftswesen bewirkte dies vornehmlich. Der Plan wurde des¬
halb verschoben, aber nicht auf gegeben. Die Milchüberproduktion
hat sich bemerkbar gemacht, deshalb ging der Milchpreis von 18
auf 17 Pfennig pro Liter herab . Doch werden Kämpfe mit den
Milchhäudlern wiederkommen. In diesem Kampfe werden die Händ¬
ler dann gut tun , bei der Stadt Frankfurt a . M „ die bekanntlich
seinerzeit für Milcheinfuhr eine große Sunime zur Bekämpfung
der Landwirte bewilligt hatte , Schutz zu suchen. Es gelte deshalb,
weiter züsammenzühalten , zumal die Landwirte von Feinden um¬
ringt seien. So sei z. B. in Frankfurt -Bockenheim eine Knnstmilch-
fabrik im Entstehen begriffen mit 20 Millionen Kapital , an deren
Spitze der Vizepräsident des Reichstages , Professor Dr . Paasche,
stehe. Nach dem von Landwirt Hensel-Dortelweil erstatteten Kassen¬
bericht hat der Verein ein Vermögen von 9708.29 Mark . Die auss-
scheidenden Mitglieder des Vorstandes : Jacobi -Rbdheim v. d. H„
Fink-Vilbel und Traudt -Wachjenbuchen winden durch Akklamation
wiederge'wählt , für die freiwillig znrückgetretenen Mitglieder
Herbert -Obererlenbach und Bürgermeister Kliem-KloppenheiM
wurde nur ein Mitglied in der Person des Landwirts Georg
Christian -Unterliederbach in den Vorstand delegiert . Ein Antrag
der Ortsgruppe Obercrlenbach , den Verein in einen eingetragenen
Verein umzuwandeln , fand einstimmige Annahme. Zum Schlüsse
sprach in faßlicher, klarer Weise Reichstagsabgeordneter Land-
gerichtsrat Strack -Gießen über „Tie Wehrsteuer mit besonderer
Berücksichtigung der Landwirtschaft " . Hatzmann-Niederneisen und
Allwohn-Bergen ergänzten die Ausführungen . Mit einen: Doch!auf
das deutsche Vaterland wurde die Versammlung geschlossen.

g. Sonnenberg,  9 . Jan . Am Sonntag , 11. Januar,
abends 8 Uhr , veranstaltet der „ Cäcilienverein "' im Saalbau
„Nassauer Hof" eine Familienfeier . Freunde und Gönner des
Vereins , sowie die Mitglieder sind freundlichst eingeladen.

i . Bierstadt, 8. Jan . Am Mittwoch fand in der v. Knoop-
schen Jagd ein großes Treibjagen statt ; cs wurden dabei '356
Hasen zur Strecke gebracht.

hn. Höchst , 8. Jan . In der St ad t v er 0 rd n et ensitzun  g
fand heute die Einführung Md Verpflichtung der n eug .ew ähltcn
Stadtverordneten  statt . Sodann erstattete der Vorsitzende den
Bericht über das verflossene Jahr . In 16 öffentlichen und 15 nicht¬
öffentlichen Sitzungen wurden 149 Magistratsvorlagen behandelt. Hier¬
von wurden 113 im Plenum erledigt. 33 würden den Ausschüssen
überwiesen. Tie Wahl diverser Ausschüsse ergab im atlgeincinen die
Wiederwahl der seitherigen Mitglieder, neugcwählt wurden nur die

Herren Appel und Hofmann  in den Finanzausschuß und Sa hecke
in den Organisationsausschuß. Für den verstorbene:: Stavtrat Dröser
wurde Stadtv. Ferdinand Schrodt  mit 19 gegen 10 Stimmen zum
Unbesoldeten Stadtrat gewählt. — In die Rathauskommission
wurde Stadtv. Wcddigcn  und in den Stcucrarwschußfür die Ge¬
meinde-Einkommensteuer Herr Fabrikant Jos . Vogel  gewählt . — Den
Bericht über die Monopolertcilung an die Firn:a Eckstein und Sohn
(Frankfurt) bctr. des öffentlichen Plakatwcsens erstattete Herr Tr . Korn¬
dörfer.  Gegen eine Gebühr von 500 M. jährlich soll der Firma
das Monopol ans fünf Jahre erteilt werden. Der von der Polizei fest¬
gesetzte Tarif beträgt je nach der Größe der Plakate 4—10 M. für
den ersten Tag des Anschlags. Jeder weitere Tag kostet1—4 M. mehr.
Mach längerer Debatte wird- dem Vertrag mit einem Zusatzantrag des
Stadtv . Hosman,  wonach für die hiesigen Geschäftsleute und Ver¬
einigungen ein Rabatt von 20 Prozent gefordert wird, zugestimmt. —
Auf Anfrage des Stadtv . Ettinghausen  erklärt Bürgermeister Dr.
Janke , daß die Eröffnung des Emp san g s gcb äud cs am
neuen Bahnhof  bis spätestens 1. Juli  erfolgen soll. Einige von
Ettinghausen und Dr . Pretzell  gerügte Mißstände sollen der Bau¬
leitung unterbreitet werden. Doch wurde betont, das; die Bauleitung
bisher die größtmöglichste Rücksicht geübt habe und einige Unannehm¬
lichkeiten beim Bau schon mit in Kauf genommen werden müßten. —
Außerhalb der Tagesordnung wurde ein Dankschreiben der b a r mh.
Schwestern  im Krankenhaus für das schöne neu hcrgerichtcte Heim
jund Kapelle, sowie ein Dankschreiben des Orksverbandcs der Ge¬
meind eb eamten  und des Beigeordneten Dr . Ho g für die be¬
willigte Gehaltserhöhung bekanntgegebcn.

S chw anbei m, 8. Jan . Nächsten Sonntag hält der Bür¬
gerverein eine öffentliche Versammlung im „Frankfurter Hof" ab,
wozu als Redner Herr Tr . Ing . Breitung  aus Wiesbaden , eine
auf dem Gebiete des Kanalisationswesens durchaus erfahrene
Persönlichkeit, gewonnen wurde . Genannter Herr wird in großen
Zügen über die Einführung einer Kanalisation in unserer Ge¬
meinde sprechen und es dürfte sich sicher lohnen , die Versammlung
zu besuchen, zumal Herr Dr . B . fünf Jahre bei der Stadt Frank¬
furt  tätig war und dadurch mit den Schwanheimer Verhältnissen
vertraut ist.

tz. Frankfurt  a . M., 8. Januar . Bei der Auszählung ' des
Rabattes durch den Rabatt -Sparverein wurden am letzten Zahl¬
tage von den Kontrolleuren zahllose gefälschte Rabattmarken,,
die den echten täuschend ähnlich sahen, entdeckt.

Dom Rhein
Raffauisches aus dem preußischen Landtag

Berlin,  9 . Jan . In dem Haushaltsplan für 1914 sind für
Nassau folgende Positionen eingeetzs: llniban des Bahn¬
hofs Aßmannshansen:  erste Rate 50000 Mark . — Errich¬
tung einer Betriebswcrkstatte nebst Lokomotivschuppen am Bahn¬
hof Biebrich - Ost:  erste Rate '50000 'Mark . -— Erweiterung
des 'Bahnhofes Balduinstein:  letzte Rate 70 000 Mark . —
Erweiterung des Bahnhofes Nied erlahn stein:  weitere Rate
50000 Mark . — Herstellung eines Auszichgleises am Um- und
Neubau der Kür- und Badehäuser in .Sch langenbad:  letzte
Rate 335 000 Mark . — Um- und Ausbau des Kurhauses Ems:
3. Rate 1333 000 Mark . — Mobiliarerneuernng an der Baugewerk¬
schule Id sie tu : 1. Rate 50000 Mark . — Neubau des Amts¬
gerichts Höchst : letzte Rate 193 000 Mark . — Erweiterung der
Gerichtsgebäude in Frankfurt:  Ergänzungsrate 300000 Mk.
— Neubau des Amtsgerichts und des Katasteramts Nenner 0 d:
letzte Rate 72100 Mark . Grundstücksankauf für Erweiterung der'
Gerichtsräume in Frankfurt:  letzte Rate 462 698 Mark . —
Neubau des Polizeidienstgebäudes in Frankfurt:  letzte Rate
482 858 Mark.

Biebrich, 8. Jan . (Zur Bevölkerungsbewegung '.) Nach
Ausweis der Standesregister betrug die Zahl der Geburten in:
Jahre 1913 insgesamt 482 (gegen 534 in 1912, 545 in 1911 und
639 in 1910). Hiervon waren 260 Knaben und 222 Mädchen. Be¬
merkenswert ist, baß die Geburtenzahl auf den Stand vor 18
Jahren , nämlich 15195(482 Geburten ) zurückgegangen ist, ist welchem
Jahre die Vevölkerungszahl nur 12 292 betrug.

0. Schierste : ::, 8. Jan . Be: der heutigen Treibjagd wur¬
den 185 Hasen und 1 Karnickel zur Strecke gebracht. — In das
hiesige Standesamtsregister für 1913 wurden eingetragen : 132
Gebürten , 44 Eheschließungen und 66  Sterbefälle.

g. Kredrich, 8. Jan . Das Konzert des Gesangvereins
„Harmonie ", welches Sonntag , den 11. Januar , abends 8 Uhr,
stattfindet ,dürste einen schönen Verlaus nehmen. Der Verein wird
unter Leitung seines Chorleiters , Herrn Silbersdorff -Mainz , die
einzelnen Darbietungen zum Vortrag bringen . Eingeleitet wird
das Konzert durch den Choral „Laßt Jehova " usw. Es folgen
Männerchöre und Volkslieder , sowie Einzelvorträge . Die Ver¬
anstaltung findet in : Gasthaus „Zur Burg Scharfenstein " statt.

1. OestriÄ, 8. Jan . In der letzten Gemeindevertreter¬
sitzung befaßte man sich des längeren mit der Vergebung von
Winzernotstandsgeldern und übernahm eine Bürgschaft für vier-
prozentige Darlehen . Ferner beschloß man die Pflasterung b?:'
Römer- und Taunusstraße , sowie die' Kanalisierung der Ticfcn-
gasse. Geaen die Restaurierung des KapeUchens an der Hall-
gartenstraße , welches unter Denkmalsschutz steht, wurde nichts
-cingewendet..j—<Die hiesige „freiw . Feuerwehr " hält am 11- Jan .,
abends , in der „Linde" ihre Weihnachtsbeschcrung ab.

g. Rüdes beim,  0 . Jan . Auf Veranlassung des Lokast
aewerbevereins wird an: Sonntag , den 11. Januar , nachmittags
4 Uhr, in der Turnhalle dahier ein Vortrag über die Nass. Lebens¬
persicherungsanstalt gehalten . Der Leiter dieser 'Anstalt , Herr

Die Katzenpfote
Roman vvn B. M. Cr 0 ker.

' Autorisierte Uebersetzungaus dcm Englischen von Alwin Bischer.
3. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Das war Indien ! Der Nan:e allein schon wirkte wie eine
magische Macht auf meine Vorstellung . Vom Meere aus gesehen,
erschien es wirklich! wie ein Märchenland , ein Land der Ver-
heißnng , der Poesie und Romantik . Tie Ellbogen auf die Reling
gestutzt, starrte ich! auf die näherkommende Küste, während die
bange Frage mein Herz erfüllte : welches Sog wird mich dort er¬
warten ? Wird es das Glück sein?

Zuerst war ich fast allein auf Teck. Ms aber die große Turm-
User acht Uhr schlug, wurde es bald lebendig auf den:

Schm , und ein unruhiges , hastiges Treiben entstand . Der Gesuud-
i.euvbeamte war gekommen und wieder gegangen ; die Briefe
wurden gebracht und auf einen Tisch in den Salon gelegt . Zwei
davon trugen meine Adresse, und der eine war von Walter.

Kaum hatte ich mich' aus der Menschenmenge herausge¬
wunden , so r :g ich ihn auf . Die Schrift war zitterig , ja beun-
ruhrgend z: tter :g Er schrieb, daß er unmöglich 'habe reisen können,
da er von einem schweren Fieberanfall gepackt worden sei: er hoffe
aber^ mrch weurgstens auf der Eisenbahnstation Bareda empfangen
Zn können. Serne Kusine Tiz'zi Hasall freue sich sehr, mich bei
sich aufnehmen zu dürfen.
^ 7̂ andere Brief enthielt nur einige Zeilen von Linda mit

er E:nlage einer kceinen Rcchnnng, deren Bezahlung vor der
uvrcsie von mir übersehen word'en war . Er hatte die Reise über
wr :nd:si gemacht und war deshalb vor n:ir nach Bombay gekommen.

wurde ich an der Schwelle meiner neuen Heimat anstatt von
memem Bräutigam von einer 'unbezahlten Rechnung begrüßt!
fo. , , "Wo ist er ? Haben Sie ihü gefunden ?" — Mrs . Evans

aus me:ue Sch>altcr gelegt, während ich mich
K' tl  r 11™ Hintergründe hielt und meine Sachen eiupackte.

*,Jmn  machen Sie uns, bitte, rasch bekannt."
uYp irrV';$ ?rn  ivurde ich es tun "> — ich. versuchte :nit aller Kraft,
S ra £ l uJ rf<%e{nen —•' "allein ich erhielt vorhin einen Brief,
rpninsr ■ - 1füneibi , daß er an Fieber gelitten habe und noch nicht
e:sefah:g sei, mich! aber in Bareda abholen ivvlle ."

bam Teep'flanzungen ist Fieber nichts Seltenes , des-
Sie sich durchaus nicht KU beunruhigen . . . So

reisen ^ nI,.° bis zum Kreuz-ungSpunkt Basaule zusanunen-
^ tut nnr nur leib1, daß wir nicht den ganzen Weg

miteinander mach'en können, docĥ werden Sie bloß, zehn Stunden
allein zu fahren haben ."'

Ach, wie mir der Mut 'sank bei dieser Aussicht!
„Unser Zug geht um vier Uhr ab. Es bleibt uns also ge¬

rade noch Zeit , in der Stadt ein Gabelfrühstück einzunehmem
Kommen Sie ! Und Kopf hoch!"

Tie Passagiere lvaren alle eifrig damit beschäftigt, ihr Ge¬
päck znsammenzusuchen 'und sich zum Fortgehen bereit zu machen.
Als Mittelpunkt einer lebhaften Gruppe bemerkte ich Mrs . Blasson
in eleganten : ReiseanFug 'und einen: kleidsamen Hut . Sie schaute
verschiedentlich zu mir herüber , 'und ich sah, wie ihre Augen
Um'herwandcrteu , als suche sie jemand . Es siel ihr nicht ein,
sich von mir zu verabschieden, dagegen folgte mir Hatty Schulyer,
die von einer Schar fröhlicher Bekannter begrüßt worden war,
in unsere Kabine hinunter , küßte mich, schenkte mir eine kleine,
„Glücksbrosche", wie sie sich ausdrückte, ein in Brillanten gefaßtes
Katzenauge, und nahm mir das Versprechen ab , ihr zu schreiben.
Auch die Schwestern sagten mir freundlich Lebewohl, indem sie
die Hoffnung aus 'spracheu, mich einmal wiederzuseh'ei:, und bald
waren wir nach allen vier Richtungen hin anscinandergegangen.

Mrs . Evans und ich setzten uns in einen kleinen, von einem
arabischen Pferde gezogenen Viktor :awagen , um uns Bombay an¬
zusehen. Was siir eine 'heitere, 'geschäftige Stadt war das , voll
glühender Farbenpracht , und goldenem Sonnenschein ! Wie viel
fröhlicher und leichter erschien hier das Leben als in dem nebeligen
England!

Gegen vier Uhr dampften wir dann aus dem Bahnhof hin¬
aus in dewRichtung nach Parel , vorüber an malerisch gelegene;::
Dörfern , 'Palmengruppen und kleinen Meerbuchten . Der Mond
schien in voller Größe , als wir die steile Gebirgsbahn zun: Bhor
Ghaut hinausfuhrcu . Wir saßen Uns gegenüber am Fenster , starrten
auf die geheimnisvollen Abgründe hinunter und plauderten im
Mondlicht bis spät in die Nacht 'hinein.

„Mir ist, als stehe ich. wieder unter dem Zauber , den die
Persönlichkeit Ihres Vaters auszuübcn pflegte , obivvhl ich selbst
mein .Herz nicht an ihn verloren hatte ", sagte Mrs . Evans . „Jeden¬
falls fühle ich mich in eigentümlicher Weise zu seiner Tochter
hingezogen . Sie sind' ihm in manchem sehr ähnlich, und der Ge¬
danke, Sie allein , ohne Freunde und, abgesehen von dem jungen
Thorold , ohne dlngehörige in dem ungeheuren fremden Lande
zu wissen, ist mir unerträglich . Ach, mein liebes Kind, wie viel
hängt von ihm ab . . . Ihr ganzes junges Leben! Möge er Ihres
Vertrauens wert sein ! Wenn ich freilich sein Gesicht richtig be¬
urteile , so ist er ein guter Mensch,."

„Ja , das hoffe . . . das glaube ich auch" , stammelte ich, in¬

dem ich mir zun: Trost seine Briefe ins Gedächtnis ^ zurückrief.
„Für ein alleinstehendes Mädch'en kann ich mir keinen schreck¬

licheren Ort denken, als dieses riesengroße Land . In England
findet sich immer irgend ein Unterkommen, sei es in einem Ge¬
schäft oder als Erzieherin , sei es, daß es sich mih Malen oder
Schriftstellern sein Brot verdienen kann. Hier aber füllt dies alles
weg. Unbarmherzig wird es vom Schicksal hin und her getrieben^
bis cs schließlich der bitteren Not , wenn nicht noch Schlimmerem
anheimsällt . Und ist das Mädchen vollends hübsch, welchen Vcr-r
suchungen ist cs dann erst ansgcsetzt !"

„O Mrs Evans , Sie sind ja eine wahre Kassandra !"
„Nein , nein , mein Kind. Wer ich weiß, wie unstet das

Lebe:: der Menschen im Osten ist : heute 'hier, morgen da . Niemand
hat ein festes Heim."'

„J,ch aber werde eines haben ", wandte ich lebhaft ein. ,,'Watty
hat mir die Ansicht unseres ' Bungalow geschickt. Er ist reizend/
dickst mit Rosen bewachsen, und liegt etwas höher als die Tee-
feldcr. Ich werde jedenfalls ' mein Heim haben ."

„Ja , meine Liebe, und Gott gebe, daß es ein schönes, ideales
Hein: für Sic werde ! Sie gehören nicht zu der Art Mädchen, die
Kops und Verstand 'verlieren , wenn junge , törichte Männer Ihren:
Gesicht Weihrauch streuen . Wenden Sie den gewonnenen Einfluß
stets nur dazu an , Gutes zu stiften, und handeln Sie niemals
gegen Ihr Gclvisscn, denn das Gewissen ist die Stimme Gottes ."

„Ja , das ist auch meine Ueberzieugung", flüsterte ich.
„Und wenn es Ihnen gut geht, dann verhärten Sie Ihr

Herz nicht gegen Not und Kummer andrer . . . Sie werden mir
schreiben, nicht währ ?"'

„Gewiß ich bin nur zu glücklich, üvenn Sie es mir erlauben.
Sie sind ja dann der einzige Mensch in Indien , mit dem ich
Briese wechseln kann .".

„Und wenn — Sie dürfen mir das! nun aber nicht übest
nehmen — wem: Sie nun fänden , was ich zwar nicht glaube,
daß Ihr Walter nickst ganz der Mann sein sollte, den Sie sich
vorgestellt haben, wenn Sic siststten, daß Sie ihn nicht lieben,
so übereilen Sie die Hochzeit nicht. Warten Sic und kommen Sie
zu mir . Wollen Sic mir das versprechen?"' Und sie ergriff meine
Hand.

„Ich dän 'ke Ihnen für Ihre große Güte , liebe Mrs . Evans!
Ja , ich verspreche es" , erwiderte ich, wenn ich mich auch im
Innern lebhaft gegen die Möglichkeit einer Enttäuschung sträubte.

„Wir sind zwar ruhige , langweilige Leute , trotzdem glaube
ich aber , daß Robbie Ihnen gefall «,: und Sie sich bei uns wohst
fühleu würden . Sie könnten dam : so lange unser Vizetöchterchen
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Dr . Weiß aus Wiesbaden , wird insbesondere über die neue
Hypothekentilgungsversicherung sprechen, eine Einrichtung , die für
alle Hhpothekenschnloner der Nassauischen Landesbank und .Spar -,
kasse von größter Bedeutung ist.

. Gei senh ei  tu, 8. Jan . Am' Sonntag batte der 'Gesang¬
verein „Eintracht " (kklth. Kirchenchor), der sich unter der Leitung
des Herrn Lehrers W. Müller zu einem imponierenden gemischten
Chor ausgebaut hat , zu einer Weihnachtsfeier in das Bcreinshaus
(Germania ) eingeladen . Der gemischte Chor brachte vier Lieder
Prächtig zu Gehör und erntete dafür reichen Beifall . Nicht minder
berfällig wurden die Solis ausgenommen . Für heitere Unter¬
haltung sorgten Theater -Aufführungen . Am Schlüsse sprach Herr
Pfarrer Feldmann dem Gesangverein „Eintracht " namentlich als
Kir.chench.or Dank und Anerkennung, aus.

h.  Lor >ch, 8. Jan . Der anfangs der 40er Jahre stehende
Küfer Blum  hat gestern morgen durch Erhängen seinem Leben
ein Ende gemacht. Tie Frau war am morgen früh zur Kirche
gegangen . Als bei ihrer Rückkehr ihr Mann zum Kaffee noch
nicht erschienen war , suchte sie denselben im ganzen Hause und
fand ihn endlich auf dem Speicher erhängt . Tie Tat scheint im
Zustand geistiger Umnachtung ansgesnhrt zu sein, da schon seit
Wochen ab und zu Wahnideen bemerkbar waren . Er hinterlüßt
eine Witwe niit vier Kindern.

b. Caub,  8 . Jan . Am Treikönigstage veranstalteten die
hiesigen Schiffer in ihren schmucken Schifserüniformen , einen Fest-
Zug durch die Stadt . Daran schloß sich ein Konzert im Saale
der „Stadt Mannheim ", ausgesührt von einer Pionierkapelle aus
Koblenz. Am Abend war der bekannte Schif'ferball . Herr Land¬
rat Berg von St . Goarshausen war , wie alljährlich , zur Feier
cingcladen und erschienen. — Der St . Nikolaus -Männervereiu
hielt Äm Feste ,der hl. drei Könige seine Generalversammlung im
Blüchersälchen ab.

Caub,  8 . Jan . Es dürfte vo Jnuteresse sein zu wissen,
welcher Art die in der Neujahrsnacht 1813/14 hier erbaute Rhein-
brücke, die von der schlesischen Armee für den Uebergang be¬
nutzt wurde , war . Nach den aus jener Zeit vorliegenden ' Angaben
betrug die Breite der Brücke und des Rheinstroms vom rechten
Ufer bis zur Pfalz 150 Schritte , wozu 27 russische Pontons ge¬
braucht wurden . Bon der Pfalz bis zum linken Ufer betrug die
Entfernung 240 Schritte , wozu 44 russische Pontons gebraucht
wurden . Ta die Insel 120 Schritte in der Breite hatte , so waren
die beiden Rheinufer voneinander 510 Schritte entfernt , von denen
390 Schritte mit 71 Pontons belegt wurden . Da die große Straße,
die hart am linken Ufer des Rheins läuft , sehr steil ist, so mußte
eine Appareille gemacht werden , um das Heranfklimmen zu er¬
leichtern . Beim Vorrücken auf den Hunsrück machte der Oberst¬
leutnant Klüx von der französischen Division des Generals Riccard
in Rheinböllen 60 Mann zn Gefangenen . In Ellern blieben bei
deni Vormarsch ein Bataillon und eine Schwadron stehen, bis
Gras Henkel von Donnersmark mit den preußischen Husaren den
Feind ans Argcntyal vertrieben hatte.

Theater »Kunst »Wissenschaft
Ki n gliche Schauspiele

' Wiesbaden,  9 . Jan . „Die Fledermaus ", Operette
in 3 Akten von Johann Strauß.

Mindestens cinma ! int Jahre flattert sie über lebe Bühne,
Johann Strauß ' volkstümliche „Fledermaus ", die Königin aller
Operetten . Der melodische Reichtum, die rhythmische Anmut , die
lustigen Szenen , der Geist und Witz der Musik dieser klassischen
Operette wirkten auch gestern mit den: alten ungemindertcn Reiz.
Eine künstlerische Nobilitierung der „Fledermaus " auf der Hof-
bühne ! Und es gab gleich zwei Sensationen : Hofkapellmeister
Prof . Schlar am Dirigentenpult und der „David " von neulich,
Herr Max H a a s vom Breslauer Stadltheater als „Rentier Gabriel
von Eisenstein" mit Engagemcntsabsichten auf den Brettern . Man
muß da immer an Waldemar Henke  denken . Ein Opcrn-
Tenorbuffo braucht noch lange kein brauchbarer , übermütiger
Operettentenor zu sein. Beides sind grundverschiedene Bühnen¬
chargen und da muß -die Frische, das Geschick, das Temperament
anerkannt werden , mit dem der nicht mehr jugendliche gutbürger-
kiche Engagementsgast seine Aufgabe erfaßte . Helte, klingende,
weiche Stimmittel sind vorhanden und auch darstellerisch blieb
wohl kaum ein Wunsch offen, abgesehen von der Komik, die mir
etwas gezwungen und unnatürlich , nicht erlebt . - schien. Dialog
und Geianasausdruck offenbarten gute Schule. Befähigungsnach¬
weis und Routine für die Hofbühne dürften nach den zwei Gast¬
spielen erbracht sein. Dabei mag die Frage offen bleiben, ob der
,/Gabriel Eisenstein" die geeignete Partie ist, um in einer doch
hauptsächlich die Oper  angehenden wichtigen Frage ausschlag¬
gebend zu sein.

Um die gekung'ene Aufführung verdient Machten sich noch
Frau Krämer  als „Adele", diese Perle aller Stubenmädchen,
Frau Bakzer - Lich teuft ein  als blasierter Prinz Orlofsky,
Frau Friedfeldt  als elegante Rosalinde neben all ' den übrigen
zahlreichen urkomischen Operettenherrschaften einschließlich des
ulkigen Komikerelements . Und das zahlreich versammelte Publi¬
kum war gerührt , da blieb kein Auge trocken und alles jodelte
beim 'Daseinskampf in den Garderoben den unvergänglichen Fleder¬
maus -Schlager : „Glücklich ist, wer vergißt , was einmal nicht zu.
ändern ist !" ■ ■ . ■ L—g.

Kunstnotizen
* Königk . Schauspiele. (Spiclplan vom '11 —19. Jan .)'.

Sonntag , Ab. D : „Die Königin von Saba" . Montag, Ab. B : ,,La
Traviata ". DicnStag, Ab. C: „Die Braut von Messina". Mittwoch, Ab.
,A: „Aida". Donnerstag, Ab. B : „Die Fledermaus" . Freitag, Ab. C:
„Die Stützen der Gesellschaft" . Samstag , Ab. D : „Der Rosenkavalicr" .
Sonntag , Ab. A: „Oberon". Montag, Ab. B : >,Dic Stützen der Gesell¬
schaft" .

* Königl . S ch au spiele.  Am Sonntag geht im Ab. T . die
große Oper „Die Königin von Saba" von Carl Goldmark mit Fräulein
jEnglerth in der Titelrolle in Szene. Bei dieser Gelegenheit singt Herr
Schubert hier zum crstcnmale den „Assad". Hebbels fünfaktigc Tragödie
„Ghges und sein Ring" ist in den Spielplan des HofthcaterS ausge¬
nommen worden dürfte in der ersten Halste des Februar neu cinstudiert
in Szene gehen.

-* Königl . Schauspiele.  Im Interesse einer geregelten Ab¬
fertigung des Publikums bittet die Intendantur , die zweite Rate des
Abonnementsgeldes unter Vorlage der Abonncmentskarte in der nach¬
stehenden Reihenfolge von 9—1 Uhr vorniittags am Billctschaltcr des
Königlichen Theaters (in der Kolonnade) einznzahlcn:

Die Anmeldenummern 1351 bis 1609 am 10. Januar.
Die Anmeldenummern 1601 bis 1800 am 12. Januar.
Tie Anmeldenummcrn über 1800 am 13. Januar.
Da im vorigen Jahre beobachtet wurde, daß in der Zeit von 9 bis

10 Uhr regelmäßig nur wenige Einzahlungen erfolgten, bittet die In¬
tendantur diejenigen Abonnenten, denen es möglich ist, ihre Einzahlungen
morgens von 9 bis 10 Uhr bewirken lassen zu wollen. Ferner wird ge¬
beten, den Abonnemcntsbetragabgezählt bereit zu halten.

* Rcsidenztheatcr. (Spielplan vom 11 —18. Jan .) Sonn¬
tag, nachm. : „Akrobaten". Abends: „Tie Puppenklinik". Montag:
„Tie spanische Fliege". Dienstag : „Die Puppenklinik". Mittwoch:
„Wir gehn nach Tegernsee". Donnerstag : „Tie Puppenklinik". Freitag:
„Hoheit tanzt Walzer". Samstag : „Schneider Wibbel". Sonntag,
nachm. : „Wir gehn nach Tegernsee" . Abends: „Schneider Wibbel" .

Aus Wiesbaden
Cohausz -Dersammlung

Sonntag, 11. Januar , nachm. 4 Uhr, wird im großen Saale
der Turngescllschaft, Schwalbachcr Straße 8, eine öffentliche Versammlung
des Molksvcreins  für das katholische Deutschland stattfindcn, für
die der bekannte Pater Cohausz S . I . als Redner gewonnen ist. Nach
einem kurzen einleitenden Referat des Herrn Pfarrers Dr . Hüfner,
des Bezirksgcschäftsführers des Volksvereins für Wiesbaden und den
Rhcingan über „Bedeutung und die Leistungen des Volksvereins" wird
Herr Jesuiten pater Cohausz  das hochaktuelle Thema behan¬
deln: „Die Wiedergeburt der modernen Welt ". Wir
zweifeln nicht daran, daß die Versammlung einen starken Besuch auf¬
weisen wird. Um auch auswärtigen Besuchern  die Teilnahme
zu ermöglichen, wurde der große Saal der Turngescllschaft gewählt
und die Zelt auf 4 Uhr, nachm, festgesetzt. Auch die kathol. Frauenwelt
ist frcundlichst cingcladen. Nähere Mitteilungen sind aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich.

P. Cohausz spricht über Erzishungsproblems
Wir möchten nicht versäumen, noch einmal ans die Vorträge des

Jesuitenpaters Cohausz  am 12., 13. und 14. Januar hinzuweisen.
Auf Einladung des Kath. Lehrcrvcrcins spricht Herr Pater Cohausz über:
.„Erziehungsprobleme in christlicher und nichtchristlicher Beleuchtung".
Die Vorträge am 12. und 13. Januar sind abends 8 Uhr, am 14. Jan .,
nachmittags 5 Uhr im Saale des Lesevereins (an der Bonifalius-
kirche). Alle kath. Lehrer und Lehrerinnen, sowie Auch alle kathol. Schul¬
männer und Schulfreunde sind zu den Vortragen ungeladen

Montagsgesellschaft
Tie ; „Montagsgcscllschast", Vereinigung akademisch gebildeter

Katholiken, hielt am Treikönigstage im „Taunus -Hotel" ihre Weih¬
nachtsfeier  ab . Obwohl der Verein erst seit einem Jahr besteht,
bewiesen doch die zahlreich Erschienenen, daß die Wiesbadener Montags-
gesellschast schon festen Fuß gefaßt hat. Ter Vorsitzende, Herr Dr.
B er b er i ch, gab seiner Freude über den stattlichen Besuch Ausdruck
Und wies auf Ziel und Zweck der MontagSgescllschaft hin. Herr Land-
'gcrichtsrat Lcycndccker  feierte in launiger und humorvoller Weise
die Damen. Frl . Rothes  hatte sich in den Dienst der guten Sache
gestellt und trug einige reizende Wcihnachtslieder von Cornelius unter
Begleitung von Frau Tr . B er b e r i ch vor. Auch war dafür gesorgt,
daß die Jugend durch Tanz zu ihrem Rechte kam.

Weihnachtsfeier des C. D.
jsKartcllvcrband der farbentragcndenkatholischen deutschen Studcntcnvcr-

bindnngcn.)
Im Rheinhotel hielt am Sonntag der Wiesbadener Philisicr-

zirkel deS C. V. feine diesjährige Weihnachtsfeier ab. Nicht nur die
Ungehörigen des Verbandes, sondern auch eine große Anzahl von
Freunden waren erschienen. In beredten, formvollcnocten Worten legte
der langjährige .Vorsitzende des Philisterzirkels, Herr Archivrat Dr.
Womarns,  die Ziele und Bestrebungen deS Verbandes dar und forderte
die Anwesenden ans, ein jeder in seinem Kreise für eine Wcitcrverbrcitung
der Ideale und Bestrebungen des C. B. zu sorgen. Alsdann überreichte
der Nikolaus den einzelnen Mitgliedern unter launiger Ansprache kleine
Geschenke. Gesang und Tanz hielten die Erschienenen lange Zeit zu¬
sammen.

Wirth'sche Stiftung für arme Waisen
Im Frühjahre 1914 gelangen die Zinsen des Wirth'schcn Stiftungs-

Kapitals von 20 000 M. aus den Rechnungsjahren1912 und 1913 im
Betrage von je 800 M. zur .Verteilung. Nach dein Testament des ver¬
storbenen Landesdirektors a. T . Wirth sollen die Zinsen einer gering
bemittelten Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts), die früher für
Rechnung des Zentralwaiscnfoiids verpflegt worden ist, und die sich seit
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Entlassung ans der Waisenversorgnng stets untadelhaft betragen hat,
frühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung oder zur
Gründung einer bürgerlichen Niederlassung zugewendet werden. Die an
den 'Laüdcshachvtsmann zu Wiesbaden  zu richtenden Be¬
werbungen müssen Angaben enthalten: 1. über den seitherigen Lebens¬
lauf des Bewerbers oder der Bewerberin, namentlich seit Entlassung ans
der Waisenversorgnng: 2. über deren dermalige Beschäftigung; 3. über
die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung im Sinne der Stif¬
tung. Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seitherige Beschäf¬
tigung und Führung der Bewerber und Bewerberinnen, sowie Zeugnisse
der seitherigen, insbesondere des letzten Arbeitgebers, bcizufügcn. Es
können nur Bewerbungen, die vor dem 1. März 1914 cingehcn, berück¬
sichtigt werden.

Neue Kurse an der Gen»erbeschule
Am Mittwoch, 7. Jan ., hat ein Werkstättenkursus für Gas- und

Wasserinstallateurebegonnen, der einem lang empfundenen Bedürfnis
Rechnung trägt. — Am Donnerstag, 15. Jan ., abends 8 Uhr, wird der
Fachkursus für Antomobilreparaturen eröffnet, der für alle am Anto-
ncobilban interessierten Handwerkszweige bestimmt ist,

Schulanmeldungcn
Tic Eltern und Pfleger der am 1. April 1914 schulpflichtig

werdenden Kinder , welche in die städtischen Volksschulen  ei <>
treten sollen, werden ersucht, dieselben schon jetzt in der Schule
ihres Bezirks anzumelden . Die Verpflichtung zum Schulbesuche
beginnt am 1. April 1914 für diejenigen Kinder , die bis zum
31. März 1914 das sechste Lebensjahr vollendet haben . Außerdem
können nur solche Kinder ausgenommen 'werden, die genügende
körperliche und geistige Entwickelung anfiveisen und bis zum
30. September 1914 das sechste Lebensjahr zurücklegen. Die An¬
meldungen nehmen die Herren Rektoren und Herr Lehrer Söhn¬
gen  entgegen , ersterer von Montag , den 12. bis Samstag , den
24. Januar , täglich — ausgenommen Sonntags — von 11 bis
12 Uhr vormittags , am Mittwoch und Samstag auch nachmittags
von 2 bis 4 Uhr ttt ihrem Amtszimmer , letzterer am Samstag,
17. Januar , vormittags von »11 bis 12 Uhr in der Schule der
Mainzer Landstraße . Bei der Anmeldung ist der Gebnrts -, Jmpf-
und Taufschein vorznlegen.

Der Weg zum einjährig -freiwilligen Dienst d«rch dis
Stenographie

In einem.Vorträge in der Stenographieschnle Stolze-Schrey zeigte
Herr Paul , wie Personen, die im Handwerk, der Technik, der Kunst oder
Fertigkeit Hervorragendesleisten, sich durch eine erleichterte Prüfung die
Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Dienst erwirken können. Zn
diesen Fertigkeiten rechnet die Behörde jetzt auch die Stenographie. Wer
befähigt ist, Reden wörtlich nachzustenographieren, Verhandlungen aiisiu-
nehmen, der muß, wenn er zur erleichterten Prüfung , der sogen. Künstler¬
prüfung, zugelassen sein will, der Prüfungskommission beglaubigte Zeug¬
nisse über seine Befähigung in diesem Fache beibringen. Eine Prüfung
in Stenographie vor der Behörde findet nicht statt, doch ist cs ratsam,
daß sich der Prüfling auch etwas mit der Theorie der Stenographie,
den verschiedenen Anwendungsgebieten derselben usw., vertrant macht;
denn in der erleichterten Prüfung wird oft im deutschen Aufsatz ein
Thema aus dessen Berüfsbereich oder dem Tätigkeitskreise nahe liegend,
gegeben. In erster Linie werden sich solche Personen diese Fertigkeiten
nncigncn, 'die täglich die Stenographie als Diktat- oder Tclephonistcn-
stcnograph, Stcnotypist, 'Korrespondent usw. verwenden; andererseits ist
die Fertigkeit durch stetiges Neben zu erzielen. Hat jemand diese Fertig¬
keit erzielt, dann wird er auch die erleichterte Prüfung bestehen: denn
durch die Berührungspunkte des stenogr. Unterrichts mit dem Sprach¬
unterricht, durch die Diktatstoffe aus verschiedenen Wisseirsgebietcn, den
stenographischen Lesestoff(Uebersetzungenvon Perlen deutscher Dichtungen,
die korrekte Wiedergabe der Stenographie usw., wird die Allgemeinbildung
erhöht, es wird eine geistige Schulung erzielt, wodurch der Stenograph
in der Lage sein wird, seinen Gedanken mündlich und schriftlich in be¬
friedigender Weise Ausdruck zu geben. Mithin kann der angehende
Stenograph durch dauernden Fleiß und Energie ein erstrebenswertes
Ziel erreichen. —

Defchworenen-Auslofung
Als weitere Geschworenen wurden anstelle von den dispensierten

Geschworenen Chemiker Epting in Höchst und Buchhalter Jean Hirsch-
mann in Eltville neu gewählt: Kaufmann Erich Stephan  in Wies¬
baden und Weingutsbesitzer Jülius Espenschied  in Rüdesheim.

Iustizpsrsonalien
Gerichtsassessor Wokkbach  von Dillenburg ' ist an das Wies¬

badener Landgericht als Hilfsrichter , Gerichtsassessor Kreis von
hier ist dem Wiesbadener Amtsgericht als Hilfsrichtcr überwiesen
worden.

Aus dem Kurhause
Wovor die Maskenbälle beginnen, wollte die Kurverwaltung dem

tanzlustigen' Publikmn einmal die modernen Tänze, wie sie getanzt werden
müssen, vor Augen führen. Mit den Vorführungen, welche am Samstag¬
abend 8.30 Uhr im großen Saale des Kurhauses beginnen, ist an¬
schließend ein Ball verknüpft. Die "Kurverwaltung wacht besonders
darauf aufmerksam, daß mit Beendigung der Tanzvorführungen beim
Verlassen eines GalcrieplatzeS die Berechtigung auf den vorher inne-
gehabtcn Platz erlischt. Als Anzug für Ballbesucher ist für das Parkett
des Saales für Damen Gesellschaftstoilette ohne Hut, für Herren Frack
oder Smoking vorgeschrieben, während für Galericbesncher der Anzug be¬
liebig sein kann.

Allgemeine photographische Ausstellung in Wiesbaden
In einer vorbereitenden Sitzung im „Wiesbadener Hofe" wurde die

Veranstaltung einer „Allgemeinen Photographischen Ausstellung in Wies¬
baden im September 1914" beschlossen. Der .Arbeitsausschuß setzt sich aus

sein, bis Sie einen .Entschluß gefaßt und! über Ihre Zukunft
entschieden haben ."-

„Wie freundlich! ist das von Ihnen ! Wie 'gütig sind Sie
'gegen mich gewesen!̂ rief ich, -ergriff ihre Hand! und küßte sie
innig . . ,

,Am nächsten Morgen war ich allein.

- i Zweites Kapitel.
Den 'ganzen Tag reiste ich! auf langsame , gemächliche Art

weiter . Ich chatte den Wagen ganz für mich- allein und betrach¬
tete , am Fenster sitzend, mit aufmerksamem Auge die indischen
Land'fchaft-sbilder : die mit Lehmmauern umgebenen Dörfer , die
weiten Ebenen, die Vieh- und Schafherden , die seltsamen Vögel,
die breiten , halb ausgetrocknetcn Flüsse und die hübschen kleinen
Eisenbahnstationen , auf denen sich eine bunte Menge drängte.

Voll banger Zweifel dachte ich an Walter . Ich sah so ein¬
fach und ländlich ans '. Ob ihm mein Anblick wohl eine große Ent¬
täuschung bereiten würde ? Er hatte sich weit mehr zu seinem
Vorteil verändert als ich. Wohl war ich groß und schlank, mein
.Haar hübsch und meine Gesichtsfarbe anerkanntermaßen weiß und
rosig . Mrs . Blasson hatte mich sogar gefragt , ob sie echt sei, und
als ich eine solche Frage -empört zurückwies, hatte sie gesagt:
„Wenn Sie nicht sofort ins Gebirge gehen, wird! Ihre glänzende
Farbe keine sechs Monate standhalten ." Ich - erhob mich und be¬
trachtete prüfend mein Gesicht im Spiegel des Eisenbahnwagens.
Blaß war es allerdings , und meine Angen sahen unnatürlich ! groß
und verängstigt aus.

Ich befaüd mich aber auch tatsächlich! in Angst, ach, in Un¬
aussprechlicher Angst ! In weniger als -einer halben Stunde sollten
Walter und ich einander gegenüberstehen : ich hatte genau den
Fahrplan studiert . Als dann die letzte Station vor Bareda hinter
mir lag , fühlte ich, wie ich vor Bangigkeit förmlich zitterte . Ich
hatte mein Haar mit größter Sorgfalt aufgesteckt, einen hübschen
Hut aus dem Koffer heransgeholt und den Staub von meinem
-Kleide gebürstet . Aber als der Zug über Schienenstränge und
Straßenübergänge rasselte und allmählich langsamer fuhr , schlug
mein Herz zum Zerspringen . So erregt , so namenlos unglücklich
und verlassen fühlte ich mich, daß ich am liebsten unter den Sitz
gekrochen wäre.

Tann führen wir unter heftigem Stoßen und Rütteln in
eine große Station ein, und ich setzte mich, mein Handgepäck
sorgfältig zusammengelegt neben mir , wieder aus meinen Platz.
Ich warf einen flüchtigen Blick hinaus , entdeckte aber niemand,
der auch nur entfernt Walter ähnlich gesehen hatte . Was be¬
deutete daDl? Ol» er.  wo 'bl ernstlich krank war?

Fast erstarrt vor Schmerz und Aufregung wartete ich, wie
es mir vorkam, eine Ewigkeit. Endlich öffnete sich leise die Türe,
und ein in prächtige , scharlachrote und blaue Gewänder gehüllter
Indier schaute herein und fragte mit einer tiefen Verbeugung:
„Miß Sahib , für .Hassall Mein Sahib ?"

Bejahend nickte ich. Er winkte mir , mich! zu erheben. Und
als ich -seiner Tuffordcrnng folgte, ' reichte er mir .einen Brief herein.
Also auch jetzt wieder nur ein schriftlicher Empfang ! Hastig riß
ich das Schreiben auf, während der Indier mein Handgepäck an
sich nahm . Auf einem winzigen Bricfbögelchen stand geschrieben;

„Liebe MißFerrars!
Bitte , nehmen Sie es mir nicht übel , daß ich nicht an

die Bahn komme. Ich! habe für diesen Nachmittag eine Zu¬
sammenkunft verabredet , die ich nicht -anfschieben kann. Der
Diener wird alles für Sie besorgen : er ist meine rechte Hand.

Ihre ergebene
* E. Hassall."

Es blieb mir also nichts anderes übrig , als mich und mein
Besitztum der Obhut von Mrs . Hassalls „rechter Hand" anzu-
vertranen . In wunderbar kurzer Zeit hatte er mein Gepäck bei¬
sammen , und nun rasselten wir in einem indischen, von zwei
Pony gezogenen Fuhrwerk , das er Gharri nannte , davon, dem
Endziel meiner Reise entgegen.

Wir führen durch einen großen , von breiten , weißen Straßen
durchquerten Park — wenigstens schien es mir ein Park zu sein —
aus dem hier und da ein mit Stroh gedecktes Haus hinter einer
Veranda hervorschaute . Nichts ließ eine Stadt oder auch nur
einen Marktflecken vermuten , mttb doch war dies hier die große
Garnisonstadt Bareda . Es deuchte mir eine Ewigkeit, bis wir
endlich in ein Gittertor einbogen, eine Rampe hinauffuhren und!
vor dem Portal eines langen , niedrigen Hauses, welches das
charakteristische Bild eines indischen Wohnhauses bot , hielten . Tie
Veranda war mit Matten belegt und mit Stühlen , Windschirmen
sowie einer Menge Palmen behaglich ausgestattet !und durch hübsche
bunte Lampen erleuchtet.

Diensteifrig kam ein ' bärtiger Diener die Stufen hernnter-
gecilt und verbeugte sich tief vor niir , während eine kleine-
magere , aber kräftig aussehende Jndierin mit seltsamen Ohren -'
und Nasenringen mich in gebrochenem Englisch begrüßte , meine
Reisetasche in die Hand nahm und mich in den Bungalow geleitete.
Zuerst kamen wir ans einen Vorplatz , dann in ein hohes, luftiges
Speisezimmer , wo der Tisch bereits überreich mit Blumen und

1 Silberzeug gedeckt stand,und schließlich in eine.Schlafstube,dieebenfalls mit den schönsten Matten ausgclegt war , aber außer
einigen Möbeln aus Rohrgeslecht nur noch ein kleines, mit einem

Moskitonetz umgebenes Bett enthielt,

„Mein Sahib zum Klub gegangen. Miß - Sahib ", sagte meine
! Zofe erklärend und gleichsam entschuldigend, indem sie meine
I Tasche niedersetzte: „Aber bald , sehr bald zurückkommen."

Dann ging sie Hinaus und erteilte in gellendem Hinoostanisch
einen Befehl, worauf sofort mein ganzes Gepäck hereingebrachk
wurde . Währenddessen legte ich meinen Hut ab und händigte
der Zofe meine Schlüssel ein. Mir war jämmerlich trostlos zu
Mute in diesem großen , fremden Haüse unter dieser Schar schwei¬
gender Dienerschaft . Allein ich kämpfte meine schwermütige Stim¬
mung tapfer nieder Und begann ausz'npacken und mich umzukleiden.

„Burra Khana — großes Abendessen — heute ", verkündigte
die Ajah, als sie mit sichtlichem Respekt mein bestes' weißes Gesell¬
schaftskleid auseinanderfaltete und guf eine Chaiselongue aus
Bambusrohr niederlegte.

Sie hieß Tnlia , wie sie sagte , Und! evwie's! sich! als außer¬
ordentlich geschickt und gewandt . Sie bürstete mir das ' Haar,
schüttelte den Staub aus meinem Reisekleid und dank ihrer
flinken .Hilfe war ich in etwa einer Stunde nicht nur vollständig
umgekleidet, sondern auch meine Sachen hatten — wenigstens die¬
jenigen , die ich! für den kurzen Aufenthalt bedurfte — ihren
passenden Platz in den Schränken und Kommoden des Neben-
zinimers gefunden.

Ta nun nichts mehr z!u tun war , entließ! ich die Ajah! mit
einigen freundlichen Worten und setzte rnich dann auf die Chaise¬
longue , auf meine -eigene Gesellschaft angewiesen. Das Herz war
mir schwer und rnein Geist von bangen Zweifeln erfüllt . Emp¬
fängt man so einen Gast, der allein über den Ozean gekommen
war , um zu heiraten ? Oddr war ich hochmütig und empfindlich
und hatte meine Erwartungen zu hoch! gesp'annt ? Vielleicht
herrschten in Indien andere Sitten . . . Oder lmtte ich! am Ende
zu rasch eingewilligt , war ich zu leicht zu gewinnen gewesen,
Vielleicht, vielleicht . . . ?

Ich fühlte plötzlich, daß ich dem Weinen nahe war . Wie
furchtbar ! Nein, jetzt, angesichts des größten Ereignisses meines!
Lebens , mußte ich meine ganze Selbstbeherrschung zusammen-
nehmen . Ohne Rücksicht auf mein bestes Kleid- kniete ich neben
einem Stühle nieder und versuchte ein kurzes Gebet zu stamnreln.
Das Gesicht in ^die Hände vergraben , betete ich, daß Walter so
sein möch'te, wie ich ihn mir wünschte, und! daß! er auch! von
mir nicht enttäuscht sein möge, daß wir glücklich zusammen würden
und daß ich 'unter all diesen Fremden stets das Rechte tun , und . .

Das leise Geräusch von Vorhängen , die znrückgeschoben wur¬
den, und von Schritten , die sich rasch näherten , unterbrachj mich!.
Zusammenfahrend hob ich den Kopf und schaute ans.

Eine vornehm gekleidete Dame mit dunklem Haar stand
vor mir und lächelte ! (Fortsetzung folgt .) ./
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folgenden Herren zusammen : Dr . med. Stein , Direktor O . Kesselring, E.
Moeckel, Diplomingenieur Warth -Biebrich, Dr . Behn, Kunstmaler Hans
Kölker, C. A. Staib , Th . Reich, H. Evelbauer , Bernhard Flörsheim,
!K. Reinhard , K. Ruf , jB. Raupp , Prof . Tr . Peters und Sekretär A.
lZinimermann . Tie Ausstellung ist sowohl für Liebhaber , wie für Berufs¬
photographen gedacht; in ihr sollen die Bilder von Wiesbaden und dem :
Taunus zu einer besonderen Gruppe vereinigt werden.

Todesfall
Im Alter von 59 Jahren verstarb in der letzten Nacht Bank¬

direktor a . D . Geheimrat Robert C o st e, Rüdesheimer Str . 16 wohnhaft-
Handelsregister

^ Ist das Handelsregister A. Nr . 1211 wurde bei der Firma Carl A.
Tancre  in Wiesbaden eingetragen , daß die Firma auf die Kauflcute
Adolf Oppenheimer und Josef Endres zu Wiesbaden übergcgangen ist.
Tie nunmehrige offene Handelsgesellschaft hat am 1. Januar 1914 be¬
gonnen . Dem Kaufmann Ernst Brnswanger zu Wiesbaden ist Ernzel-
prokura erteilt . Tie Gesamtprokura der bisherigen Prokuristen Heise
und Klippenstein bleibt bestehen.

Unfall
Gestern nachmittag kam der 53 Jahre alte Straßenreiniger

Peter Fuhr  an der Ecke der Faulbrunnen - und Bleichstraße zu
Fall und erlitt dabei einen Kstöchelbruch . Die Sauitätswache ver¬
brachte den Verunglückten , nachdem sie ihm einen Notverband an¬
gelegt hatte , in das städtische Krankenhaus.

Schöffengericht
Unter dem Versprechen der Heirat hatte der Hausdiener Heckcl-

u! a n u aus Wiesbaden , verheiratet und Vater von 3 Kindern , einem
hiesigen Zimmermädchen 60 Mark abgeschwindelt. Das Schöffengericht
'belegte den Heiratsschwindler mit 14 Tagen Gefängnis . — Ter fliegende
Händler Klein  von Wiesbaden muß wegen Unterschlagung des Er¬
löses für Belustigungsartikcl während des Andreasmarktes 30 M . Geld¬
strafe zahlen.

Strafkammer
Ter Taglöhner Wagenbach  von Wiesbaden muß wegen Ver¬

gehens an einem 7jährigen Mädchen 9 Monate Gefängnis absitzcn. —
.Ter Damenschneider Leo Nägele von Wiesbaden  halte im Jahre
1911 von seiner Schwester Lina Wäschestücke zum Aufbcwahren erhalten,
die er später für 50 M . ohne Auftrag versilberte . Auch ein Sparkassenbuch
über 1070 Mark , das er von seiner Schwester erhalten hatte , hob er ab
ftnberechtigterwcise bis auf 9.80 M . Als er diese auch noch abhebcw
wollte , machte er sich gemeinschaftlich mit seiner Ehefrau auch noch
einer Urkundenfälschung schuldig, indem er unberechtigterweise den Namen
seiner Schwester unter einen Schein setzte, um das Geld zu erhalten.
Jedes der beiden Eheleute erhielt heute von der Strafkammer je 1 Woche
Gefängnis , lediglich wegen der Urkundenfälschung, da bezüglich ihr eine
Zurücknahme des Strafantrags nicht möglich ist. Bezüglich der Unter¬
schlagung und des Bctrugsversuchs hatte die betrogene Schwester den
Strafantrag zurückgezogen.

*
* Wa b env erzei  ch ni  s . Es gingen weiter ein : Für die arme

Familie im Rheingau 1 (M . von Ungenannt.

Letzte Nachrichten
Mannheim,  8 . Jan . Vor der Strafkammer hatte sich

der 44jährige Masseur Sa ff er aus Erbach  a . Rh . wegen ge¬
werbsmäßigen Heiratsschwindels zu verantworten . Der Angeklagte
hatte in den letzten Jahren in mehreren Städten Süddeutschlands
darunter auch in Heidelberg , gelebt und gab sich als Nervenarzt
aus . Er wußte verschiedene Mädchen an sich zu locken und sich durch
Schwindeleien ihre Ersparnisse zu verschaffen . In drei Fällen
hatte er sich nun wegen Heiratsschwindels zu verantworten . Das
Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust,

Friedrichs Hafen,  V . Jan . Das für Dresden bestimmte
neue MrMärl 'nftWff „ L. Z . 22" (Z. 7) hat heute vormittag unter
Führung von Direktor Dürr  seine erste Probefahrt angetreten
und ist um 1 Uhr 30 Minuten wieder glatt in der hiesigen Halle
gelandet.

Barmen,  8 . Jan . Gestern fand unter großer Beteiligung
der Bürgerschaft die Beerdigung der bei dem Eisenbahnunglück
m  Woipph bei Metz ums Leven gekommenen drei Barmer Mus¬
ketiere statt . Unter den .Kränzen befanden sich auch solche, dke
vom Kaiser , vom Kronprinzen und vom Prinzen Joachim ge¬
stiftet .waren.

Nizza,  9 . Jan . Hier haben die Fleischer ihre Läden ge¬
schlossen, um gegen die neuen städtischen 'Gebühren Einspruch
zu erheben . Tie Hotelbesitzer hegen die Besorgnis , daß °biele
Fremden die Stadt verlassen werden , falls dieser Streik nicht
bald beigelegt werden würde.

Literarisches
illlc hier aufgcführten Büchcr und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der RheinischenVolkszeitung
Illustrierte Monats-

.. - - September 1914 .) 12
5 M . Freiburg im Breisgau , Hepdersche Verlags-
Durch die Post und den Buchhandel zu beziehen.

, , * Dre katholisch en Miss tonen
fchrift . 42. Jahrgang . (Oktober 1913 bisNummern . 4°. ' “ “
buchhandlung.

.2 uh alt von Nr . 3 : Aufsätze : Wiedergewinnung einer durch
apan geheiligten Stätte . —• Selbstbiographieden Apostel von

'̂ ncs . bekehrten Äraknnanen . —" Gymnasiasten und ' Missionen.
Sßhe leben unsere Missionäre ? (Schluß .) — Nachrichten aus den

Nn,fronen : Syrien . Nord -Schensi . Vorderindien . Basutolanü . —
Kleine,Mrs,ronschronik und Statistisches : Rom . Japan . China.
Vorderindien . Afmka Vereinigte Staaten von Nordamerika.
KolstNibia . — Das Misswnswefen in der Heimat . — Buntes
Für ^Missinn ^ miÄe ^ ^ O un ^ Belehrung . — Bücherbesprechungen.
. L.me  11 n ^ ® ^ e. Unser Wissen von der Sterncnwelt und

r Professor Tr . I . Platzmann,
7t- c ^ .döble , P . Kreichgauer u . Dr . L. Waagen.

. 'vvcujre her, feit wir ein Wer? unter dem vorstehenden
-L.liil , eQv hoch-angesehene Fachgelehrte zu Verfassern hat, begrüßen und
empfehlen konnten. Die Presse begegnete sich in dem Urteil darin , daß

und Erde an innerer Gediegenheit, vornehmer Illustrierung und
Un- stattung cme Glanzleistung darstelle, auf das mit großer Befriedigung

mXt etL K me- 9hm Icgt  der Verlag (Allgemeine Verlags-
weseUschaftm. b. H., Berlin und Wien) zu unserer Freude eine Neue

.dem billigen Preis von 60 Pfg . für die einzelne
^eferung , deren das ganze Werk 40 umfassen wird, vor . Dadurch ist
^dew p-reunde der Erd- und Himmelskunde und allen denen, die ihr
Wissen ans diesem Gebiet erweitern und vertiefen möchten, die An-
stiasfung diesev interessanten und durch die Hereinbcziehung der Aero-
rologre so zeitgemapLn Unternehmens möglich. Die vorliegende erste
^icteriing behandelt den Durchgang der Erde durch den Kometenschweif,
Untersuchungen der Luft auf Kometenstoffe, Drahtlose Zcitsignale und

res . Neben mehr als 30 Textabbildungen sind dem ersten Hefte
1 zwei Tafelbilder in Mehrfarbendruck : Ideale Landschaft
T-J' -̂nbe und der rn unttleren nördlichen Breiten sichtbare Sternen-

Diese neue Volksausgabe von Himmel und Erde, basiert ans
stlicher Weltanschauung , ist in vorzüglichem Maße geeignet, dem

r ert.e? ltn^ donr nach Belehrung Suchenden für unsere Zeit nn-
rnwe,ruche wertvolle Kenntnisse über hoch-bedeutsame wissenschaftliche

zu verschaffen und die mannigfachen Anregungen zu vermitteln.
T , , ~ 1 e  W a f f e n f ab r i kat i o n beschäftigt in alten modernen
gramen eine Unmenge von Händen . Tie machtvolle Großindustrie cben-
, wie bescheidenere Kleinbetriebe arbeiten unablässig an der Vervollkoinm-
nung der Waffentcchnik. Ucber einen Einzelzweig dieser verschiedenen
»nrcrnchmungcn, ^ die Schwertfabrikation , gibt in kurzer volkstümlicher

^ Jahrgangs der bekannten Zeitschrift Alte
and Neue Welt  enthaltener , mit instruktiven Illustrationen ver-

Aufschluß. Er wird den zahlreichen Lesern dieses Fa-
. uienblattes sicherlich willkommen sein, ebenso wie die verschiedenen

eren Beiträge belletristischen und populärwissenschaftlichen Inhalts.
(■- nrrS 110.11 öor  allem die beiden Romane „Lisheen" , der uns tiefe

> . Ecke in die irische Volksseele tun läßt , und „ Schüsse in der Nacht" ,

ein ungemein spannender Detektivroman . Eine gelungene Novellette
„Die gestohlene Landschaft" und die exotische Skizze „Nächtlicher Jägd-
zug" sind ebenso unterhaltend wie die reich-illustrierte Rciseplauderei
,)Thug >gh" , die Aufsätze über „Wunderliche Reptilien " , „Das Blut
und seine Vergiftungen " Md „Der deutsche Gebrauchsmusterschutz" be¬
lehrend und anregend sind. Auch die „Rundschau" mit aktuellem und
die Beilage „Für die Frauen " mit mehr praktischem Charakter zeigen
das Bestreben, jedem Leser etwas Gediegenes zu bieten. Aus dem ge¬
wählten Bilderschmuck seien hervorgehobcn die Kunstbeilage „Nach ver¬
lorener Schlacht" , die alttestamentliche Historie „Und Assuerns setzte die
Königskrone auf ihr Haupt " , „Der bockbeinige Dackel" und „Schwer¬
verletzt" .

Aus dem Verein sieben
* Altar verein.  Montag , 12. Januar , Arbeitsstunden in

St . B . vorm , von 10—12.30 , nachm, von 3—6 Uhr.
* M ari e n v er e i n . Mittwoch, 14. Jan . : 3—5 Uhr : Arbeits¬

stunde mit Vortrag eines Mitgliedes : „Meine Reise nach Italien " . Alle
Mitglieder sind dringend gebeten, zu erscheinen.

* Kirchenchor von St . Bonifatius.  Sonntag , 11. Jän .,
veranstaltet der Kirchenchor im Saale des Lesevereins eine Weihnachts¬
feier, bestehend in Liedervorträgen , Deklamationen und einem hübschen
Theaterstück. Es werden zu dieser Veranstaltung die Angehörigen der
Chormilglieder , die Eltern der Chorknaben, sowie die inaktiven und Ehren¬
mitglieder höflichst eingeladen. (Anfang 8 .15 Uhr .)

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 11. Jan .,
während der hl. Messe um 7 Uhr in der Bonifatinskirche gemein-
schaftl . Kommunion,  nachm . 4 Uhr Andacht u . Predigt in der Ka¬
pelle des Hl. Geist-Hospizes, darauf Versammlung , Mittwoch, 14. Jan .,
abends 8 .30 Uhr Versammlung der cncharistischen Abteilung , Dienstag
und Freitag , abends 8.30 Uhr, Französisch bczw. Englisch.

* Wie alljährlich so veranstaltet auch diesmal die hiesige
Männer -Ortsgruppe des Vereins für das Deuts ch tum i m
Ausland (Allg . deutscher Schulverein ) zür Erinnerung an die
Reichsgründung 1871 einen „Deutschen Abend " . Er findet
am Mittwoch , den 14 . Januar , abends 814 Uhr , in der „Turn¬
halle " des Turnvereins , Hellmundstraße 25, statt . Herr Ober¬
bürgermeister Dr . Fuß,  früher in Kiel , wird die Festrede halten,
Vorträge des oberelsässischen Dialektdichters Karl Zumstein sowie
gesangliche und turnerische Darbietungen werden den Abend ab¬
wechslungsreich gestalten.

VereinskalendSr
Samstag » 16- Januar

Gesellen-Vcrcin. Abends von 8 Uhr ab ist die Sparkasse.geöffnet.
9 Uhr Sitzung des Deklamationsklub.

^ürsorgeverein Johanncsftift E. V.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag nnd Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

rkathol. Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 5. Januar : Ww . Johannette Spieß , geb.

Schäfer , 78 I . — Ehefrau Joscfine Kees , geh . Döppes , 65 I . —
Oberlehrer a . D . Dr . Ernst Schmidtborn , 70 I . — Ww . Luise
von Friedrichs , geb . Rückeisen , 88 I . — Am 6. Januar : Emma
Schlosser , geb . Schumacher , 69 I . —• Invalide Friedrich Auchter,
60 I . — Fritz Winkler , 1 I . — Kaufmann Artur Bonheim , 29 I.
— Ww . Henriette Marburg , geb . Stauf , 76 I.

Holzversteigerungen
^ Wiesbaden . Dienstag,  den 13. Januar , vormittags

soll in dem Stadtwalde „U. Bahnholz " das nachstehend bezeichnete Gehölz«
versteigert werden : 1. 69 Rmtr . Eichen-Scheit- und -Prügelholz , 2. 339
Rmtr . Buchen-Scheit- und -Prügclholz und 3 . 3130 Buchen-Wellen.
Zusammenkunft vorniittags lOpz Uhr vor dem Forsthaus Tambachtal.

2?mtliche BekanntmaäMUgen.
Gekanntnmchung

Das Militär - Ersatzgeschäft für 1914 betr.
Unter Bezugnahme auf § 25 der Deutschen Wehrordnung vom

22.' 11. 1888 werden alle sich hier anfhaltenden männlichen Personen,
welche

a) in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1894 einschließlich
geboren und Angehörige des Deutschen Reiches sind.

b) dieses Alter bereits überschritten, aber sich noch nicht vor
einer Rckrutiernngsbehörde gestellt, und

ci sich zwar gestellt, über ihre Militürvcrhältnissc aber noch keine
cndgiltige Entscheidung erhalten haben,

hierdurch aufgefordcrt , sich tzn der Zeit vom 2. Januar bis
1. Februar 1914 znm Zwecke ihrer Aufnahme in die Rekruticrnngs-
Stammrolle im Rath ause , Zimmer Nr.  3 (Erdgeschoß) nur vor¬
mittags  von Ve9—V2I Uhr anzumclden , und zwar:

2. D i e 1893 geborenen Militärpflichtigen.
Samstag , den 10. Januar 1914 , mit den Buchstaben I bis einschl. M,
Montag , den 12. Januar 1914 , mit den Buchstaben N bis einschl. R,
Dienstag , den 13. Januar 1914 , mit den Buchstaben S bis einschl. ,1t,
Mittwoch, den 14. Januar 1914, mit den Buchstaben V bis einschl. Z.

3 . Tie 1894 geborenen Militärpflichtigen.
Donnerstag , den 15. Januar 1914 , mit dcni Buchstaben B,
Freitag , den 46 . Januar 1914 , mit den Buchstaben A, C, D,
Samstag , den 17. Januar 1914, mit den Buchstaben E, F,
Montag , den 19. Januar 1914 , mit k»en Buchstaben G, I,
Dienstag , den 20. Januar 1914 , mit dem Buchstaben H,
Mittwoch den 21. Januar 1914 , mit dem Buchstaben K,
Donnerstag , den 28 . Januar 1914 , mit dem Buchstaben L,
Freitag , den 23. Januar 1914 , mit dem Buchstaben M,
Samstag , den 24 . Januar 1914, mit den Buchstaben N , O,
Montag , den 26. Januar 1914 , mit den Buchstaben P , Q,
Mittwoch, den 28. Januar 1914 , mit dem Buchstaben R,
Donnerstag , den 29. Januar 1914 , mit dem Buchstaben S,
Freitag , den 30 . Jänuar 1914 , mit den Buchstaben T , U, V, 1
Samstag , den 31 . Januar 1914 , mit den Buchstaben W, 3E, Z.

Tic hier nicht geborenen Meldcpflichtigen haben bei ihrer An¬
meldung ihre Geburtsscheine und die zurückgestellten Militärpflichtigen
ihre Losungsscheine vorznlegen. Die erforderlichen Geburtsscheine werden
von den Führern der Zivilstandsrcgister der betreffenden Gemeinde kosten¬
frei ausgestellt . Die hier geborenen Militärpflichtigen bedürfen eines
Geburtsscheines für ihre Anmeldung nicht.

Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder domizil¬
berechtigt, über ohne anderweiten dauernden Anfcnthaltsort zeitig ab¬
wesend sind (auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen , ans See befind¬
liche Seeleute nsw.), haben die Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - und
Fabrikhcrren derselben die Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzu-
mcldcn.

Militärpflichtige Dienstboten, sowie Haus - und Wirtschaftsbeamte,
Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge , Fabrikarbeiter usw.,
welche hier in Diensten stehen, Studierende , Schüler und Zöglinge der
hiesigen Lehranstalten sind hier gestellungspflichtig und haben sich hier
zur Stammrolle anzumeldcn.

Militärpflichtige , welche im Besitze des Berechtigungsscheines zum
einjährig -freiwilligen Dienst oder des Befähigungsscheines zum Sec-
steuermann sind, haben beim Eintritt in das militärische Alter ihre
Zurückstellung von der Aushebung bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatz¬
kommission, Herrn Polizeipräsident von Schcnck hier, zu beantragen
und sind alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungs -Stammrolle
entbunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in oben ange¬
gebener Zeit wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu
drei Tagen gcabndet.

Militärpflichtige , welche mit Rücksicht auf ihre Familienverhält-
nisse nsw. Befreiiiung oder Zurückstellung vom Militärdienst bean¬
spruchen, haben die desfallsigen Anträge bis zum 1. Februar 1914 bei
dem Magistrat dahier schriftlich einzureichen und zu begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuche werden nicht berücksichtigt^
Wiesbaden,  den 15 . Dezember 1913.

Dar Magistrat-

Koklcn für verschämte Arme.
Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohnerschaft war die

städtische Armenverwaltmig im verslossenen Winter in der Lage, 2153V2
.Zentner Kohlen an 474 verschämte Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder
aus sonstigen Gründen sich in Not befanden, öffentliche Armenunter-
stützung aber nicht in Anspruch nehmen wollten , abzugebcn. In diesem
Winter treten die Ansprüche infolge der anhaltenden Teuerungs-
Verhältnisse und der Arbeitslosigkeit besonders häufig an uns heran.
Wir sind aber nur dann in der Lage, dem vorhandenen Bedürfnis
Rcchninig zu tragen , wenn uns für den genannten Zweck ausreichend Mittel
zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher an k>ie hiesige Einwohnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken in die
Lage zu versetzen, den verschämten Armen die äußerst zweckmäßige
Unterstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird, nehmen
an die Mitglieder der Armcndeputation und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher Straße 36 ; Stadtv . Eul,
Zigarrenhandlung , Blcichstraße 9 ; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr.
Friedländer , Leberberg 18 : Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs,
Kaiser Friedrich-Ring 74, 3. : Bezirksvorsteher Rentner Zinael , Jahn-
straßc 6, 1. ; Bzirksvorsthr Druckereibesitzer Hammelmann , Moritzstraße
27 ; Bezirksvorsteher Oberlehrer Dr . Jacob , Erbacherstraße 1 : Bezirks-
Vorsteher Kaufmann Christmann , Bertramstraße 25 ; Bezirksvorsteher
Rentner Kadesch, Querfeldstraße 3 ; Bezirksvorsteher Hauptmann a. D.
Hagedorn , Bicrstadtcrstraße 46 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Flößner,
Wellritzstraße 6 ; Bezirksvorsteher Architekt Burk , Weißenburgstraße 12;
Bczirksvorstebcr Kaufmann Strittcr , Kirchgassc 74 : Bezirksvorsteher Kauf¬
mann Moeckel, Langgasse 24 ; Bezirksvorsteher Schuhmachermeister
Rumpf , Saalgasse 18 ; Bezirksvorsteher Hotelbesitzer Walther , Lang¬
gasse 42 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie das
städtische Armenbüro , Marktstraße 1, Zimmer 21.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft Taunnsstraße 12/14,
Zweiggeschäfte Wilhclmstraße 2, Neugasse 2 nnd Rheinstraße 123 e;
Herr Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstraße 18, Herr Ho fl. Karl
Koch, Papierlagcr , Ecke Michclsberg und Kirchgassc und die Geschästsstelse
der „Rhein . Volksztg." .

Wiesbaden,  den 21. Oktober 1913.
Namens der städt. Armcn-Deputation : B 0 r g m a n n, Beigcordn.

AmtLiche Wasserstands --Nachrichten
_vom Freitag , 9 . Januar , vormittags 11 Uhr

Rhein.
Waldshnt . .
Kehl. . . .
Maxau . . .
Mannheim. . ,
Worms . , . ,
Mainz . . . ,
Bingen. . .
Canb. . . .

gefter» Heine
Main. gc,'teert hew:

— — Würzburg . . . . . — —
Lohr.— —- Aschnsfeilburg. . . . — —

— — Groß-Steinheim . . . 2.18 2.23
0.28 0.54 Offenbach . — —
1.21
1.93

1.22
2 20

Kostheim . . . . .
Neckar.

1.08 1.00

— — Wimpfen. — —
Wasser steigt

K.Eichhorn°P‘S;ST-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
METER

C.
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30-

- üäacfisräclfotteat
vom 9. Januar mittags 12 Uhr

Wettervoraussage der Mstrorologisshon Abteilung des
Physikalischcu Vereins, Dienststelle Frankfurt a. M. für

rsiorgcfti

HYGRO¬
METER

— 10
—: Btbr

Ü_20

— 80
~ Trocken

.40

_50
Korxncl

E=L_ 60

— 70

.80

E-90
= Sehr

= .100

Vorwiegend trüb , Regen- und Schneeschauer , kälter,
nördliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 5 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr l Grad C.

Lebcndgew. Schlachtgew.

68 - 70 116- 117
63—67 105- 114
60- 62 98—105
50- 54 85 - 92

44—45 92—94
56—58 86 - 90

56—571/, 71- 74

56—58 71- 74

56—58 72—74

Telegraphischer Mark :bericht.
Frankfurt  a . M. Donnerstag 8.

Kälber.
a) Doppellender, feinster Mast.
b) feinste Mastkäiber . . <
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . . <
ä) geringere Mast- und gute Saugkülder . .
e) geringe Saugkälber . .
A. 2Bct bcm a ftf dja f e: Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel
b) geringere Masthammct und Schafe . . . . .

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Mcrzschafe). — —-
Lchwcinc.

a) vollfleischigc Schweine von 80—.00 kg (IGO—200 Lebcndgcw. Schlachtgew.
Pfund) Lebendgewicht . . . - 56'/s - 58 72—75
b) vollfleischige Schweine unter 80 kg (180 Pfund)

Lebcndgelvicht. .
o vollflcischige Schweine von 100—120 kg (200 bis

240 Pfund) Lebendgewicht. _•
vollfleischtg' Schweine von 120 —150 kg (240 bis

320 Pfund) Lebendgewicht. . - .
Auftrieb:  Rinder 158 Stück, darunter 32 Ochsest, 4 Bullen , 122

Färsen und Kühe, 846 Kälber , 129 Schafe, 886 Schweine.
Marktverlauf:  Kälber gedrückt, Schafe ruhig , Schweine rege,

bei Schweinen Ueberstaud.

MtrhSKsp Wiesbaden.
S amstp  g, 10. Jan ., 11 Uhr : K o chb ru nn cnkonzert.

Kapelle Plaut Freudenberg . 1. Ouvertüre zu „Das Nachtlager in
Granada " (Kreutzer). 2 . Chant saus Parole (Tschaikowskh). 3. Brüncttcn-
Walzer (Gaune ). 4. Fantasie aus der Oper „Mignon " (Thoinas ). 5. Die
^Bestimmung, Lied (Kutschera). 6. Schneidig , Marsch (Vollstcdt).

4 (Uhr : Abouuemeutskonzcrt.  Leitung : H. Jrmcr . 1. Marsch
und Cortege aus der Oper „Die Königin von Saba " (Ch. Gounod).
2. Ouvertüre zu „König Lehar " (H. Berlioz ). 3. Einleitung zum 3. Akt
jaus der Over „Das Heimchen am Herd" (C. Goldmark). 4. Variationen
aus bem A-dur -Quartett op. 18 (L. v. Beethoven). 5. Ouvertüre zur
Oper „Tannhäuscr " (R . Wagner ). 6. Kriegsmarsch aus der Oper

Füp  Erholtingsbedurffl̂e und leichtere
Sommeru.Winter besucht.

KuranstaH Hofheim i. T.
;1|2Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekte
durchDr. Sohuizs-Kahleyss, Nervenarzt.
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Preufeifcfier Landtag.
KttMurnngsSiL ». \

— Berlin , 8. Fan.
yic&i Eröffnung dcS Landtages der preußi¬

schen Monarchie im Weißen Saale des König¬
lichen Schlosses durch den Ministerpräsidenten
v . Bethmann Hollweg begannen die beidenSLuser heute nachmittag ihre Verhandlungen.

as Abgeordnetenhaus versammelte sich um 2%
Uhr zu seiner _ ersten Sitzung . Soweit man
es nicht im Königlichen Schlosse getan hatte»
wünschten sich die Abgeordneten jetzt ein glück¬
liches Neujahr und begrüßten sich. Nach Eröff¬
nung der Sitzung durch den vorigen Präsiden¬
ten v. Schwerin -Löwitz hielt der preußische Fi¬
nanz,minister Dr . Lentze seine alljährlich übliche
Finanzrede . Die Mitglieder des Herrenhauses
hatten sich um 3(4 Uhr in dem gelb getäfelten
Saale in der Leipziger Straße cingesunden , um
sich zu konstituieren . Das bisherige Präsidium
mit dem Präsidenten v . Wedel wurde wieder-
gewählt. * ' f

des Landtages erfolgte heute um
12 Uhr im Weißen Saale des Schlosses durch den Mi¬
nisterpräsidenten v. Bethmann - Hollweg.  Ob¬
wohl es schon gestern bekannt war , daß der König den
Landtag nicht in Person eröffnen würde , hatten sich
doch über 200 Mitglieder beider Häuser eingefunden
Kurz nach 12 Uhr erschienen die Minister in kleiner Mi¬
nisteruniform und nahmen links vom Throne Aufstel¬
lung . Der Ministerpräsident Nat vor und verlas die
Thronrede.

(Siehe gestrige Nummer.)
»

MHungSScricht aus dem Abgsordueterrhause.
1. Sitzung vom Donnerstag , 8. Januar.

Das Haus ist gut besetzt.
Am Ministerttsche: Dr . Lentze , v. Dallwitz,

v. B r e i t e n b a ch.
Der Präsident der vorigen Tagung Graf v. Schwe-

rin -Lowitz eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten
mit einem Kaiscrhoch.

Die Einbringung des Etats.
Finanzminister Dr . Lentze bringt hierauf den Etat

ein : Als ich im vorigen Jahre dem Hause den Etat
vorlegte , der seit 1908 zum ersten Male wieder sich im
Gleichgewicht befand und keiner Zuschußanlcihe be¬
durfte , schloß ich mit der Hosnfung , daß es auch in den
folgenden Jahren möglich wäre , den

Etat im Gleichgewicht
zu erhalten . Diese Erwartung hat sich in diesem Jahre
erfüllt . (Beifall .) Erfreulicherweise schließt der Etat
ohne einen Fehlbetrag ab. Die Situation war in dem
vergangenen Jahre glänzend , sie ist aber jetzt nicht
mehr so glänzend , aber doch noch durchaus befriedi¬
gend. Es sind gewisse Gründe und Anzeichen vorhan¬
den, die wir nicht unbeachtet lassen dürfen und die Vor¬
sicht gebieten . Unsere dauernden Ausgaben sind stän¬
dig inl Steigen begriffen , während unsere Einnahmen
teils den Konjunkturschwankungen unterliegen , teils
durch die Reichssinanzgefetze beeinflußt werden . In
den nächsten Jahren wird cs daher wahrscheinlich nicht
möglich sein, ohne Inanspruchnahme der Mittel des
Ausgleichsfonds der Eisenbahn den Etat im Gleichge¬
wicht zu erhalten . Sie werden es daher begreifen , daß

. " ' ‘ ‘ zu

und
Lachen links .)

Trotz der Balkankriege und der kritischen äußeren
posisischen Lage haben sich die wirtschaftlichenVerhält¬
nisse io glänzend entwickelt, daß die Eisenbahnen mit

einer rieberwetsung von 150 Millionen abgeschlossen
haben und bei dem Staatshaushaltsctat sich ein Ein¬
nahmeüberschuß von 101 Millionen ergeben hat . Diese
hohen Ucberschüsse sind möglich geworden durch be¬
trächtliche Mehreinnahmen der Bergwerke, Forsten und
direkten Steuern . Die indirekten Steuern haben da¬
gegen einen Minderertrag ergeben, unter anderem auch
durch das völlige Darniederlicgen des Grundstücksmark¬
tes . Auch das laufende Wirtschaftsjahr entwickelt sich
günstig, doch sind die Mehreinnahmen schon so voll¬
ständig durch die Ausgaben verzehrt worden , daß cs
kaum zu erwarten ist, daß ein höherer Betrag in den
Ausgleichs fonds eingestellt werden kann, wie in die¬
sem Jahre.

Ich wende mich zum neuen Etat . Da im vergan¬
genen Sommer die

neuen Wehr- und Deckungsvorlagen
verabschiedet sind, so ist es erforderlich, auf sie näher
einzugehen . Es werden ausschließlich oder fast aus¬
schließlich die besitzenden Klassen betroffen und die
schwächeren Schultern geschont. Obenan steht der
Wehrbcitrag.  Er soll nicht weniger als eine volle
Milliarde Mark bringen . Einmütig ist dieses Gesetz,
das in der ganzen Welt ohne Beispiel dasteht, von der
Nation begrüßt worden . (Bravo !) Weniger Beifall
hat die Ncichsvermögenszu wachs st euer
efunden. (Sehr richtig !) Hier ist ein Gebiet crgrif
en worden , das bisher die Domäne der Bundesstaaten

gewesen ist. (Leider !) Ich habe mich ganz entschieden
gegen eine Inanspruchnahme der Einkommen - und
Vermögenssteuer durch das Reich ausgesprochen . (Sehr-
gut !) Ich siche nach wie vor auf dem Standpunkt , daß
den Bundesstaaten die Einkommen - und Vermögens¬
steuer erhalten bleiben muß . (Beifall rechts.) Die
Bundesstaaten haben so wichtige und gewaltige kultu¬
relle , wirtschaftliche und staatliche Aufgaben , daß sie
diese Steuer haben müssen, wenn sie ihre Pflichten er¬
füllen wollen . ' Ich würde mich daher ganz unbedingt
gegen ein Gesetz ausgesprochen haben , das eine

Reichseinkommen- und RcichSvermögenssteuer
verlangt hätte . Jetzt werden die vom Staate und den
Kommunen bctrosienen Steuerträger vom Reiche nur
vorübergehend in Anspruch genommen . Die Gefahr,
daß durch die Reichsbestcuerung die Landesbestcucrung
unmöglich gemacht wird , ist nicht so groß . 'Gewiß wer¬
den von niancher Seite von der Einführung der Besitz-
steuer gewisse Hoffnungen aus die Zukunft gehegt.
Demgegenüber weise ich daraus hin , daß wir wegen
der großen Interessen , die au? dem Spiele standen,
trotzdem zugestimmt haben , weil ich genau weiß, daß die
Bundesstaaten entschlossen sind, dieser Gefahr nicht die
Hand zu bieten . Src würden sich selbst damit ins eigene
Fleisch schneiden. Der Reichskanzler hat im Reichs¬
tage keinen Zweifel gelassen, daß wir diesen Schritt
nicht mitmachen würden . Von unmittelbarer Einwir¬
kung auf den Etat sind die Reichsstempelsteuer, die Her¬
absetzung des Anteils der Bundesstaaten an der Rcichs-
erbschasissteucr und die Abänderungen des Wertzu-
wachsstcucrgesetzes gewesen. Für die andcrweisigc Re¬
gelung der Wcrtznwachösteuer durch Landesgesetze oder
Ortsstatut ist auch in Preußen ein Ausführungsgesetz
zum Reichsgesetz in Bearbeitung , das aber auf die star¬
ken Belastungen des Grundstücksmarktcs und die wäh¬
rend der Geltung der Wcrtzuwachsstcuer zutage getre¬
tenen Unzulänglichkeiten Rücksicht nehmen wird.

Die wirtschaftliche Lage
ist auf fast allen Gebieten , in Handel und Industrie
und Schisfahrt , eine rückläufige  geworden . Aber
unsere Industrie ist diesmal ganz anders gerüstet. Es
hat sich dabei die alte Erfahrung bestätigt , daß für
.Handel und Industrie der innere Markt die beste Stütze
bildet (Sehr richtig ! rechts.) und daß die Rückschläge
um so schwächer ausfallen , je kaufkräftiger der innere
.Markt ist. Der weiteren Entwicklung kann also ohne
besondere Befürchtung entgegengesehen werden . Bet
der Aufstellung des Etats ist die wirtschaftliche Kon¬
junktur natürlicherweise berücksichtigt worden , besonders
bei Eisenbahnen und Bergwerken . Der Etat schließt ab
in Einnahme und Ausgabe mit 4,846 Milliarden , im

Extraordinarium mit 203 Millionen , das allein um die
Hohe Summe von 53,3 Millionen erhöht worden ist.
'Dies ift bewußtermaßen m  dem Zwecke aescbebcn. um
dem Rückgang' der Konjunktur enkgeqenzüarbeiien und
'eS zu ermöglichen, daß der Industrie und den arbei-
-tenden Klassen die Gelegenheit zur Arbeit erhalten
bleibt . (Beifall rechts.)

Eine Petition der Eisenbahnafskstenten hat im vor¬
letzten und letzten Jahre die Staatsregierung ersucht,
die Eisenbahnassistcnten den Postaffistenten gleichzustel¬
len . Es bestanden nun erhebliche Bedenken, das mühe¬
voll zustande gekommene Werk der

Bes oldungsordnung
abzüändcrn . Allerdings ist das Bedürfnis einer De-
soldungsreform von der Staatsrcgierung anerkannt
worden , und den berechtigten Wünschen ist man durch
die Ncueinstellungcn in den Etat gerecht geworden . Es
muß jedoch hierbei unsere Finanzlage und die unaus¬
bleibliche Rückwirkung auf das Reich und die Bundes-

chcn. DaS dazu erforderliche Gesetz wird Ihnen dem¬
nächst vorgelegt werden . Diese Abänderung der Besol¬
dungsordnung erfordert eine Mehrausgabe von 19,3
Millionen Mark.

Ich komme jetzt zur Schuldentilgung . Während
unsere Reichsschuldcn in 30 oder gar in 23 Jahren wer¬
den abgczahlt sein, ist eine solche erfreuliche Erscheinung
in Preußen nicht zu verzeichnen. Der Abhilfe soll der
Vorschlag dienen, zur Schuldentilgung die ersparten
Schuldzinsen hcranzuzichcn . Für diesen Zweck sind
2 409 090 Mark in den neuen Etat eingestellt.

Von der Wiedereinbringung der im Vorjahre lei¬
der nicht verabschiedeten Steuernovclle habe ich Abstand
gcnonmren . Trotz der zwischen Staatsregierung und
diesem Hause bestehenden Meinungsverschiedenheiten
leuchtet es ohne weiteres ein, daß auf die

Stcucrzuschläge nicht verzichtet
werden kann, wenn nicht an anderer Stelle ein Ersatz
dafür geboten wird . Mit den Reinübcrschüssen befin¬
den wir uns auf abfallender Kurve , mit dem Betriebs-
koeffizcnicn aus ansteigender Kurve , er ist 4,05 Prozent
höher veranschlagt als im Jahre 1911. Znm Teil sind
Mehreinsteliungcn durch Lohnerhöhungen daran betei¬
ligt . In : Eisenbahnetat werden weit über 100 Millio¬
nen durch verstärkte Ausgaben verzehrt . Bei der Neu¬
regelung des Eisenbahnetats im nächsten Jahre müssen
wir damit rechnen, daß die Ansprüche für das Extra-
ordinarium ganz erheblich in die Höhe gesetzt werden
müssen.

Die Steigerung der Anleihen
ist die ernsteste Sorge für die Finanzverwaltung . 1911
und 1912 betrugen die jährlichen Anleihen 213 und 286
Millionen Mark , 1913 haben wir niehr als das Dop¬
pelte : 567 Millionen Mark . Ein Betrag von minde¬
stens derselben Höhe ist auch für die nächsten Jahre an¬
genommen worden . Die jährlichen Anleihen noch mehr
zu steigern, würde an der Unmöglichkeit scheitern, die
Inanspruchnahme des Anleihemarktes weiter auszudeh-
ncn, der nach unseren bisherigen Erfahrungen , nament¬
lich bei Zeiten so angespannten Geldstandes , wie wir
ihn fast das ganze Jahr haben , nicht in der Lage ist,
so hohe Anleihen jährlich aufzunchmen . Das hat uns
der -Mißerfolg bei Begebung der letzten Anleihe im
Vorjahre ganz deutlich gezeigt. Ohne den Ausglcichs-
fonds wären wir nicht imstande gewesen, zahlreiche
Arbeiten dnrchzuführen und sogleich dem Markt Auf¬
träge zuzuführen . Auch das Borgen hat seine
Grenze. (Heiterkeit .)

Es ist sehr ernstlich zu erwägen , ob nicht die Aus¬
gaben , die auf Anleihen beruhen , noch wesentlich ein¬
geschränkt werden können. Der Ausgleichsfonds ent¬
hält 415 Millionen Mark . Das ist sehr schön, aber
wenige schlechte Jahre können genügen , um diesen
Schatz wieder zu leeren. Es ist dringend erforderlich,
diesen Fonds auf der Höhe zu halten . Für die Re¬
gierung entfällt die Möglichkeit, die Stcucrzuschläge zur
Zeit Wegfällen lassen zu können. (Unruhe links .)

Die innere Kolonisation
wird weiter gefördert . Die zur Verfügung stehenden
Gelder sind jetzt schon knapp. Daher fordern wir wei¬
tere erhebliche Mittel an . Der Mehrzuschuß ist an die
einzelnen Verwaltungszweigc überall gleichmäßig ver¬
teilt worden . _ ..

Ich habe mich bemüht , Ihnen ein genaues BW
über die schwierigen Zusammenhänge unseres Etats zu
geben. Hoffentlich ist es mir gelungen.

Unsere Finanzlage ist durchaus befriedigend.
Sie ist aber keineswegs so, daß unser Etat über das,
was er bisher getragen hat , hinaus erhöht werden
kann, oder daß ihm seine bestehenden Einnahmequellen
genommen werden könnten. Die steigende Tendenz der
dauernde :: Ausgaben und die Unsicherheit in den Ein¬
nahmen müssen berücksichtigt werden . Ich schildere nicht
grau in grau , auch jede Plusmacherei liegt mir fern.
Ich bin mir wohl bewußt , daß die Staatsfinanzcn
nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck sein
dürfen . Ich bin mir aber auch bewußt , daß sie dem
Staat am besten dienen, wenn sie so gesund und so
geordnet bleiben , daß sie den Staat dauernd in den
Stand setzen, seine großen und bedeutsamen Aufgaben
zu erfüllen . (Beifall .) Ich bitte das Haus , wie in den
früheren Jahren , so auch in diesen! Jahre , die Regie¬
rung in deni Bestreben zu unterstützen, daß unsere preu¬
ßischen Staatsfinanzen gesund und solide bleiben . (Bei¬
fall .) Ich hoffe, da keine Fehlbitte zu tun . In dieser
Hoffnung sehen wir den Beratungen mit iertraucn
entgegen. (Lebhafter Beifall .)

Das Haus vertagt sich.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz beraumt die

nächste Sitzung an auf Dienstag , 10 Uhr , mit der Ta¬
gesordnung : Wahl des Präsidiums , erste Lesung des
-Etats.

Abg. Dr . Wiemcr (Vp.) bittet um Anskunstz ob
etwa beabsichtigt sei, von nun an die Sitzungen stets
,um 10 Uhr beginnen zu lassen.

Präsident Graf Schwerin : Nur in der nächsten
Woche sollen die Sitzungen um 10 Uhr beginnen , damit
die erste Lesung des Etats möglichst rasch beendet und
die Budgetkommisston Arbeit bekommen kann.

Äbg . Dr . Wremer (Vp.) : Dagegen erheben wir Wi
nspruch. Wenn cs notwendig ist, den Etat jetzt sc

rasch fertigzustellen , so liegt die Schuld doch an der spä
dcrsprnch. Wenn es notwendig ist, den Etat jetzt so

tcn Einberufung des Landtages . (Seür richtig ! links .)
Die Säumigkeit der Regierung ist schuld. Es kann dein
Landtag nicht zugemutet werden , jetzt in überhasteter
Weise zu arbeiten . Wir beantragen , den Sitzungsbe-
ginn ans 11 Uhr sestzusctzen.

Der Antrag wird abgelehnt.
Schluß : 3%  Uhr.

SitznirgA ' - richt ans dem Horrenhansc.
1. Sitzung vom 8. Januar.

Am Ministertisch : Frhr . v. Schorlemer , V. Dall¬
witz, Dr . Bcseler.

Der Präsident der vorigen Session v. Wedel er¬
öffnet die Sitzung nm 3(4 Uhr . mit dem üblichen Hoch
auf den König.

Auf den Namensaufruf wird verzichtet.
Das bisherige Präsidium wird auf Vorschlag des

Fürsten Hatzfeld durch Zuruf wiedcrgcwählt . Auch die
Wiederwahl der Schriftführer erfolgt durch Zuruf . >

Eingcgangen ist ein Antrag des Grafen f ) o r l
von Warte nberg,  worin die Regierung ersucht
wird , dafür zu wirken, daß der Stellung Preußens
nicht dadurch Abbruch geschieht, daß eine Verschiebung
der staatsrechtlichen Verhältnisse zu nngunstcn der Ein¬
zelstaaten vor sich geht. (Die Verlesung des Antrages!
wird von der Rechten rnit Beifall begleitet .)

Der Präsident erklärt , er werde den Antrag am
Sonnabend zur Beratung stellen.

Nächste Sitzung : Freitag , 2 Uhr : Vereidigung neuer
Mitglieder , geschäftliche Mitteilungen , Beschlußfassung
über die Art der Etatsberatung.

Schluß gegen ‘6%  Uhr.

Sank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

llleilerlWW©Maden,MUMMe
Telephon 122 und 123

Dspsientae BleMcliu.ul,  Rat teils!?j
Telephon 88

Aktienkapital und Reseven : 192 000 000 Mark
Gewissenhafte faffiftemäBissseei *© Beratung

in allen Vermögensangelegenheiten
Annahme von ilas *©i§iiasge @n

in jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;
Näheres an unseren Kassen

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossh . Hess . Rederung zur Anlegung von lffiündclge !tl »rn in Hessen nach § 1803 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

Ständige Ahsehmr für unsere!
m
Per Pfb. 1 .35 —1 .40 franke je nach
Abnahme. Offenen erbittet: Molkerei

Sabersharrseu bei Kastellaun.

Seelbach'r
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasss 46

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

ree«undbiMg.sonst sofort.

KZKW uw Singen betingt
gesunde 5 fiimnei>gffle
Sdnifscii Siesidi iuwh
Pikfffilfeffis!

toauiiis liiSisliBl Maden.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der Nassauischei

Landesbank wird ein Teilbetrag

von 5000100 ft.IIMRMÄMWW MMiM t.
riim Uoraisfcse« MSI. Mk«Mkr am

in der Zeit vom 22. Dezember er . bis 10. Januar 1914 einschliesslich der Zeiohnun¬
aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30. Dezember er. erfolgen , wird der Kurtmit 88,30% berechnet.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der NassauischenLandesbank in Wiesbaden , bei sämtliche :.

Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei nach¬
stehenden Wiesbadener Banken:
Allgemeiner Vorschuß - u. Sparkassenverein,
Bank für Handel und Industrie,
Marcus Berle & Co.,
Deutsche Bank,
Direktion der Diskontogeselischaft,
Dresdner Bank,
Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau _ _
Bank für Handel u. Industrie Deposrtenkas 'e Biebrich und dem Vorschußyerein

zu Biebrich a. Rh.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind filÜliiffSlSlCflOi*

ic werden vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert
Wiesbaden , den 19. Dezember 1913.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Gebrüder Krier,
Mitteldeutsche Kreditbank,
Oppenheimer <&Co.,
Pfeiffer & Co.,
Vorschuß verein,
Wiesbadener Bank, 8. Bielefeld

& Söhne.

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herzlicher

Anteilnahme der der Beerdigung meiner
lieben Gattin und Mutter , sprechen wir
allen unseren herzlichsLen Dank aus.

Wiesbaden , 9. Januar 1914.
Familie Michael Kses°

Turmuhren
für Men, Scm?!sn sic. liefenMTiirmuhrenfahrlk mit Danifr

fieM von0.vortmonn, RgcEüniäaiiseiji.Ä.Ä 8
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0 Oer diesjährige

(I
0 JlfffllS ■■In#

beginnt am 3 . Januar und muss Baut Gesetzesworschrift am 22 . Januar beendet sein.

8 Schuhwarenhaus Deuser : Wiesbaden
SMeiMtraheS

0
0

Telefon 378«
Bitte meine Z Schaufeuster zu beachten! "HM

Ecke Helensnstr.
Bitte meine 5 Schaufenster zu beachten!

(d
0
0
0
0
0
0

0
0

Warme Kinder¬
schuhe

en
Pfennig

Damen-Haus-
fchuhe, imit.
Kameslhaar

^^ Pfennig

Herren-Haus-
schuhe»imit.
Kmneelhaar

^5 Mennig

Braune und
schnrarZL Leder-PanLoffeln, warm
gefüttert, Pelz-Einfaß

i 80Ä Mk.

Damen-Filz-
Schnallenstiefel

160
JL Mk.

Damen-Filz-,
Schnallen- und
Schnürstisfel

Lederbefast

^25
Mk.

Kameelhaar-
Schnallenstiefel

gute Qualität

ohne Fleck2 40 Mk.

mit Fleck2 60 Mk.

Sehr billig! Gute Qual. !Mz-
Schnallenftiefel

echt Lammfell
Damen 3 '̂ Mk.

Herren 3^ Mk.

Kinder-
Erstlingsstiefel

45 P̂nuig

Kinderstiefel
23/24 25/26

5 ^ 95 Mk.

Kinderstiefel
mit und ohne Lackknstpen

23/24 25/26
^95 JöO Mk.

Schulstiefel
links und rechts

27/30 31/35
J ?75 4 2b Mk.'

Starker
Knabenstiefel

mit Nägel
27/30 31/35
J >75 4 2b Mk.

Bsx-Rind-
Knabenstiefel

36/40

ß 50Mk.

Prima Mast-
Boxealf-Knaben
u.Mädchenstiefel
27/30 ^ 31/35
^50 ^ 95 Mk.

Schnürstiefel
mit und ohne Lackkappcn

Breite Formen

27/30 31/35
^95 575 Mk.

Knadenstiefel
36/39

C50
Mk.

2lrbeits schuhe
stärkt Qualität

mit und ohne Nägel
40/47

6 2£

Herren-Lchnür-
und LchnaLlen-

stiefel
4 75X Mk.

Herren-
SonnLagsstiefel

mit Lackkappen

K50
Mk.

Halbschuhe
für Damen mit und ohne

Lnckkappcn

Ä95
JL  Mk.

Solide
Damenstiefel

mit Lackkappen

£75 @50  Mk.

Echt BoxcalfDamenstiefel
mit und ohne Lackkappen

*750
a  Mk.

Starke
Spangenschuhe

275
Mk.

Deufers rrstttaffige Rahmemvare und Deufers wetterfeste Bergsteiger find prima GualilSt in  bequemen Formen
zw äwssepst SbiHigesi Preises ?«

Hofspoditaar Sr . Majestät

Grossfürst !. Russ . Hofspeiiteur

- Königlicher ftepedto SPßSSÜOn Ulltl MÖi32iMniP0fi.
Li ^ ttenmayep BUieoii: (ilKOlOSItTflSSe5,' "- U/lwbcden

Wiesbadener
IVlöbelhelm

Anfbewahrnng von Möbeln,
Hausrat Privatgütern Heus
gepäck , Instrumenten , Chai-
cen , Automobiles eto . ots.
Lagerräumenachsoganann-
tem Würfelsystem , Sicher-
heitskammern , Tom Mieter

selbst verschlossen.
Tresor mit Stahlschränksa

für Vferfckoffer , Silberkaiten eia.
unter Verschluss de : Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko . Auf tVuasch

Besichtigung oinzuiagarader
Möbel eto . und Kostaavor-

anacbläge.

Kohlen Konsum
X „GM au!“ HZCapl EFnst ^ ^

Kohlen
Koks

El
m
m
m
L-s.

B

Anläßlich»er Vortrages 0er Herr»

ZesiliLesMters M,n $i
empfehle ich folgende Werke desselben:

Dole der 29. ZührhimöMs
brofch. Mk. 2 .8 # g-bd. MC 3.4®

Dar moderne Denken
Md ). M!, >.>,<> z-bd. Mk. 2 .« «

Wege und Kbwege
kart. Mk. 1.80

Das neuZettl. ErrLwicklungrproblem
Mk. 0 .50

Hermann Rauch
Buchhandlung :: Wiesbaden.

I

m BH BIHH1B HHH HPH

Krafl’s Milrtikur-Anstalf
Dotzheimerstr . 107 Telefon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzto "Wiesbadens , des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr . Meineoke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements - Tierarztes.

Die Anstalt empfiehlt:
Kindes »" und Kurmälch , roh und sterilisiert.
BCindermESclii, den verschiedenen Altersstufen ent¬

sprechend zubereitet und trinkfertig (Professor
Iieubner’sche Mischung).
Dr . Axalrod ’s Yoghurt und Kur -Sahne.

Troekenfütterung . Versand nach Auswärts. Bchweixerkilhe.

I Am PBmgrioi1 z
Telefon 88 iS

—»

Billige Preise.

Briketts
Brennholz

Prima Qualiiäian.

iPlilkCIli 'IQSiCPS & Blllkia Anden liebvolle Aufn , i. d . v .
, Trappisten - Patres geleiteten

«nnstoit ft.Bernarashof sŝ vssasc
„ni - Je* 50ôß - Reken N ° . 10. Gesunde Lage , herrl . Park - und Garten-
rich ?.mö SpCh0n f- Uft " Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein-

■ PAbl mh göi Frei MBenUtZUng V" Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
jj sch » icr; ne »Hl “Se « ,. k0StCn l0S' Günstige Heälerfoägo bei
! 2.25 7?m to  Pena .on pro . Tag 2 Mk . für Schlafsaal,
| ' ^ eitere Am.T  ft / ur 3 — 4 Personen und 2 .75 für Einzelzimmer,
«r. —If re Au skunft  bereitwilligst durch 01 « Direktion.

tfsr vereinigten Snedifenre
Q. m. b. M.

Bureau:

im Südbahnhof.
Tclefsn SI7 und 1SLL

der Rjl. Prems. StoMalm
Spedition « ZollabfaptSgungs

JB& G . Adrian
Bahnhofsts *. S « — Telephon 59.

Internst. Spedition and Mieltrnnsport.
Grosse moderne Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von .vlöbe n , Effekten und ganzen Wohnungs-

E nrichtungan.

Groher Feldberg
Gasthaus Walküre ■“ S £ ÄEt' 9f;s.w'"'

Mäßige Preise . — Rssoroerlmmer für Vereine.

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz) 1
Volleingez . Akt -Kap . Fr . 30000001 Reserv . F r . 1650000p

Sctiaelzerlsetiem  unsl%%»ntspapiere
und andere

erstklassige4%- 5%iningeserte
Hinweis auf gute Dividendonpapiere.

Anfragen erbeten.

SieESO 'fi'WePWaltUBIin . P ute  Verzinsung
_JsL _ langer Depositen

Deutsche Brief -Adresse : Basler Handelsbank , St . Ludwig i . E , Postfao t
■IM■nwnimw.iw»»»»■'ii. nTWirriiiwuimuii»

Jn  Kurzer Mf
fertigt üie Druckerei von Hermann Rauch,
frietlrköüraßc 30(ücriag der .Rheinischen
üolüszcitung'). fernfpredtjer Nr. 636«a®

alle Urauetürtuftfacben
ln Jeder flusftattung nach Wunsch, bei
mäßiger kreiLverechnnng. insbefondere
Codesanzeigen und DanUfagungsfeartcn.
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Angebote während des
Jnventur -Ausverkauls von

Oie Preise sind zumbJeil  sw Hälfte Gemässigt 1
. Einige Beispiele für meine Serien -Preise:

chiks Fassons,
vorzügliche Qualitäten

te Serie
seither bis 12.— . jetzt

Ite Serie
i seither bis 21.— . jetzt
[te Serie
) seither bis 33.— . jetzt
'te Serie 1
? seither bis 48.— . jetzt ’

aus nur erprobten Qualitäten aparte
Fassons und Dessins

Ite Serie Q75seither bis 6.50 , jetzt2te Serie ßQOseither bis 11.— . jetzt ^

3te Serie Q75seither bis 15.— , jetzt **4te Serie 4 ĴOOseither bis 24.— . jetzt

S( naben *Wasch >Blus9n von 50 Pfg . an Knaben - WaschoAnzüge von l. l5  an
Beispiellos günstig © Gelegenheit S

Kirchgassa 42Fernruf 274 WIESBADEN
Mode-Haus für elegante Herren -, Knaben -, Sport - und Livree -Kleidung,

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Freilog, den 9. Januar 1914.
9. Vorstellanz.

21. Vorstellung im Abonnement A.
Der Richter von Zalmnea.
Schauspiel in 3 Aufzügen von Caideron
de 1a Barca . Für die deutsche Bühne

übersetzt von Adols Wilbrandt.
Pers o ne n:

Der König
D n Lope de Fkxueroa, General
Don Alvaro de Ati'

Herr Zollin
H.'rr Lehrmann
Herr Aldtrt
H rr Herrmann
Herr Everlh
H,rr Lchn'cweiß
'rau Bohrhammer

Itaiüe, Hauptm.
Don Mendo.
Pedro CreSpo, ein Bauer . .
Juan . ) seine.
Isabel ) Kinder.
3ttcö . seine Nicht: . Frl . Sch ö'tter
GcrichtSschreibcr. Herr Spieß
Sergeant . Herr odiuS
Ncbolledo, Soldat . Herr Legal
Chtspn . FrauDoppelbauer
Nuno, Don M .ndoS Diener . Herr Andriano
Erstcr ) ^ , . H-rr Wcyrsnch
Hwtlta)  H -rr B .s -r
gia Bau« . Herr Wutschet
Die Handlung spielt in Zalnm-a, «in m̂ Dorfe in

Estremadura, im pchz.hnt n Jahrhundert.
Nach dem 1. Aufzug (3. Bild) finden
15 Minuten, nach dem2. Aufzug (4.Biid)

10 Minuten Pause statt.
Anfang 7 Uhr Ende 9.30 Uhr

Gewöhnliche Preise.
EamStag : Eine Nacht in Venedig. Ab. 6
Wonntag: Dis Königin von Saba , Ab.O,
Montag : La Traviaio . Ab. B.

Residenz-%fyeatev
Wiesbaden.

Freitag , den 9. Januar 1914.
Exzelleuz Max.

Eine Spitzbuben»Komödie in 4
von JuUuS Bisch itzky.

Anfang 7 Uhr Ende 9.15 Uhr
SamStctg: Die Puppenklinik.
Sonntag nachm.: Akrobaten. Abends-

Die Puppenklinik.
Kur - Theater Wiesbaden.

Freitag , d,n 9. Januar 1914.» :l von Adelheid van der Lichutschen Schauspielhaus in Berlin
Familien-Borstellung zu kleinen Preisen.

Fräulein Chef.
Lustspiel in 3 Akten von Julius Horst
, und Arthur Lippschitz.
Anfang 6 Uhr Ende 10.30 UhrSrcitaj:Alles für die Firma,amstag : Der müde Theodor.

Men -ftora
Serie I II in

95 4 l 50 2 50

JSiiSiinis -Basin
Serie I II in

2 00  8 50 6 C0

Stadt - Theater Mainz.
Freitag : Parsifal.
Samstag nachm. : Frau Holle. Abends.

Pfarrer Hellmund.
Sonntag : Parsifal.

Zereichle griinfiiirter Stutttheeter.
(Opernhaus)

Freitag : Die Braut von Messina.
Samstag : Königsktnder.
Sonntng nachm.: Die RegimentSiochter

Abends: Lohengrin.
(Schauspielhaus)

Freitag : Pygmalion.
Samstag nachm. : Der gestiefelte Kater.

Abenvs: Eine Frau ohne Bedeutung
Sonntag nachm.: Der gestiefelte Kater

Abends: Wie einst im Mai.

LM Mit sihöilM©arten in MMSm
txr  zu kaufen gesucht . ^
Gewünscht wird, daß ein schönes Haus
oder größeres Grundstück in industrie-
reicher Gegend Westfalens, in Tausch ge¬
nommen wird. Offert, unt. A . G 100
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Prächtige, schwarze

pitzhkndin
billigin gute Hände abzuzeben
Offert, unt , F . 3 Eppstein (Taunus)

postlagernd.
Möbliertes Zimmer zu ve mieten.

Fricdrichstrnstc 37.  III.

kmWj
Abfallhol, 43tr . l . lO .Ä
AnzündholzLZtr . 2 .20 Jt

Keprllenstr. S/7 Sei. 458,

Rheumatismus
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Behandlung.
Aerztiich empfohlen . Größten Erfolg.

Felix May, Häfnergasse 16,1.

Igrlrag —
des ZesiiiteWlns ßshasz
am Sonntag » den 11. Januar , nachmittags 4 Uhr, im

großen Saale der Turngesellschaft

AeMeierrM der giriertet feit.
Eine Anzahl

numerierter Karten Zu 2.- . Mark
sind zu haben L:i der Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung, Molzberger,
Lntseiistraße 27, C. Teisch, Schwalbacherstraße 19, sowie bei den Berwauens-
lcuten des Volksvereins. Es empfiehlt sich die Karten frühzeitig zu lösen, da
dieselben nur in beschränkter Anzahl ausgegeben werden. Der Kactenerlös ist
zur Deckung der Kosten der Versammlung bestimmt.

Wksmrlil für iss keth. Metals Zmigvettin Niesöslicn
Der Geschäftsführer : Knöbbcr,  5 (aufwann.

Verein pt WItsrz des IeiiWtms iA Ansiude.
(Allgemeiner deutscher Schulvcrei »)

Deutscher Abend
z«r ErinnerAng an dis Segrün-ung des Deutschen AeicheZ
am Mittwoch , dcu 14 . Januar , abends 8 .1S Uhr , in der
-Turnhalle ", Hellmundstraße 25.

Alle deutschgesinntcn Männer und Frauen sind herzlich eingeladen;
Gäste sind willkommen. — Plätze können nicht vor 8 Uhr belegt werden.

Dev Vorstand.

Bayern -Verein .Bavaria ' ED.
(alter Verein) gegr . 3.892,

Sonntag , den 13 . Januar , abend s 8 Uhr , im Festsaale
des kathol. Gesellsnhanses , Dotzheimerstraße-24.

Geb»rtstags -Feier
§r . Majestät König LudWig Isi. VON Bayern.
bestehend in Konzert , Theater und Ball . — Zu dieser allgemein
beliebten Feier ladet alle Landsleute jeden Standes sowie ein verehrtes
Publikum ganz ergebenst ein £ cr  Vorstand.

Zesuitenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 0 .80 , : : Zn beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen Voikrzeitung"
Wiesbaden , Fricdrichstraße 30.

eUer Art, Allee- und ZIcrbßume
und StrSuchcr » Allerbeste Quo-
llifilen * Bedeutende Vorräte
Sehr mfisslge Preise -» Man ver¬
lange kostenlos Haupikatalog
Dans stNeueiifels

Baumschulen
Blankenbach W
bei Oberpleis (Siegkreis)

Kurhaus Wiesbaden
Samstag , den 10. Januar 1914, abends 8‘/2 Uhr im grossen Saale:

Tanz - Abend;
Die modernen Tänze des 20. Jahrhunderts , vorgeführt von Herrn Hof¬
tanzmeister Max Feretty  aus Frankfurt am Main und Partnerinnen.
Vortragsfolge : l . Boston , 2. O.ne-step, 3. Tango . 4. Moxise br£silienne,
5. Maxixe parisknne , 6. Ragtime . — Nach den Vorführungen findet eine
Pause von einer halben Stunde statt , während welcher im kleinen Saale

getanzt wird ; anschliessend daran:
Hali im Saal ©»

Anzug für Ballbesucher für das Parkett des Saales : Damen : Ge-
sellscha tstoiletre  ohne Hut , Herren : Frack  oder Smoking.
Galerie : Anzug beliebig.

Loge und I. Parkett 1.—20. Reihe : 3 Mk., Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe,
I. Parkett 21.—26. Reihe : 2.50 Mk., alle anderen Plätze : 2 Mk. — Mit,
Beendigung der Tanzvorführungen erlischt mit eventl . Verlassen eines
Galerie -Platzes die Berechtigung auf den vorher innegehabten Platz,

Städtische Kcpvepiialtung.

Automobil-Centrale
«Ms : liiififnte 28

—— - Telefonpuf -
für unsere

Auto-Taxameter
und

Privat- Luxus- Automobile
ab l. Januar 1914

AQlomoWl-Centrale Nr. 6160, 6161, 6162.

Kursbericht «,.8«.-«.»°nGebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse«

3°/o
3*/.°/o
4°,»
4°/,
3°/0
n
4%
3V/o
4%
3°/»
3‘/,°/o
4°/.
3°/o
37,7°
47-
47»
4°/o
47°7°
47°7°
37»
47»
37,7.
47°
37. 7»
370
47o
37. 7.
47.
47.
47. 7,
37-7°
4°,°
37°
47.7°
37.
47.
3°/«
37.

Preussisohe Konsols

„ , unk. 1918
p Staffelanloiho

Eeichsanleihe . . .

p unk . 1918
BadisoheAnl.unk. 1921
Bayern.

p unkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

» ' • • • • •
p unk . 1921 . .

Sächsische Rente . .
Württemberg . Anl. 1903
Oeäterr. Goldrente . .

„ Staatsronte .
, einh. Rente ,

Silberrente ,
Papierrento ,

Geldanleihe ,
Goldrente . .
Staatsreuta .

B
»

Ungar.

Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
Rumänior 1890 .
Russen 1894 .

„ 1880 .
„ 1902 .
„ 1905 .

Schweden 1890.
Uaif. Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1893 ,

»898 .
Japan . Anleihe 1905
Innere Maxikssus.

» t»

Kurse vom CUt Kurse vom
7.J»n. | 8. Jan. °r Fs’a!stkfus '4er ‘ BSra ®. 7. 'an. 8. Jan.
76.05 75.90 6.95 Reichsbank-Antoilsohein# . 137.25 137.50
15.40 85,5) 10°/,, Oestcrr. Kredit -Aktien . , 204.— 203.57
98.- 98.— 28 Badische Anilin - Pabr . -Akt, 81.50 581.25
88,40 88.45 8 Blei- u. 8ilberh. Braubach „ 85.50 85.50
75.90 76.— 30 Chem. "Werke Albert- „ 140.- 450.00
85.25 85.60 14 Chem.FabrikGoicionberg- , 235.- 235.-
98.— 98,20 14 Chem. Fabrik Griesheim* „ 347 iO 249.80
06.60 96. 0 30 Höchster Farbwerke - „ ö30.— 327.—
£4.— 83.90 7 Budoras. Eisenwerke - „ 111,20 111.83
07.— 16.75 15 IIolzvorkoh!.-Ind .Konstanz-, 115.25 304 —
73.40 73.10 ßij. Südd. Eisenb.-Gos.- 12 .— 122. -
83.60 83 45 3% Oosrcrr.Staatsb .-Oblig. 74.80 75.10
97.75 67-75 3° ° „ Südbahn-Oblig, 52.— 52.—
76.40 76.30 3°/0 Frag -Dux-Eisenb. ., , —- 72.—
83.20 83.70 4°/0 Ung .Lokaieisonb. ß. II. 6 — 86. -
88.75 88 65 47,°/o. 91.— 91.—
84.40 84.10 4°/° Missouri Pacific 1005. 60.70 60.60
83.25 83. 47, °/, Anatolier Sorie I . . 91,93 91 80
86.70 — 37, % Bay.Hp.mW.-Bk.Pfdbr. 89. — 88.63
86.70 86.50 4°fo ,, }) « 17,— 97.-
69.20 __ 4°/0 Berliner Hvp.-Bk. „ . 94 50 94.50
t4 50 84 25 31/,7 ° i>kf. Hyp,-Baak „ , 84.53 84 50
- .- 71.40 47° „ „ u. 1920 . 95. -0 95.53
82.70 , 82.80 4°|0 Frkf .Hyp.-Krod.-Ver. , , 15.50 95 50
—.- 97.60 4°/o Goth Grundkr.-Bk,- , 95. - 85. -
64.— 64.50 37°u/o Ilamb . Hyp -Bank „ . 84 — 84.—
94.— 04.33 4% u. 1921 „ . 05,— 65.-
73.— 78.— 37-7« Mein. Hyp. Bank , 84. - 84. -
88.10 87.80 47« „ u. 19 2 „ • 05, - 95.—
f0,75 90.40 3% Hass.-Ldsbk, - Schuld?’ 58. - 85. -
98.85 99.— 37.7. » F.G. H.K.L. , * 91.— 91 50

- ^V*°/o 5) J * 7, 91.50 9 1.50
85 81 85.70 3777c ,, M.K. P. Q. , sr .— 91.50

ICO 50 103.50 ^Va0/o v ^ ö. v ß!. _ 61 50
91.45 91 45 d1li °lo „ T . D
9 .30 98.ßo 37*7° ,, u . R. . 96.50 96 —
84.85 47« .. V-w. 90. — 99.-z

47° » X n 99.— 99. -
67.10 69io ^°/a »• 2, M 99.— 99 —

Fparilifssrtes * Börse,

4°/o PL !-. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4% Prems . Bodenkr.- „
4°/oTreus3. Ciralb. 1912 „
4°/0 Treuss . Hyp.-Akt.-BaslE.
47, „ „ H -Obi.
3V/ 0 Preusa , Pfaadbr .-Bar.k
47 . „ VL 1922
470 " .. K.-OM.
37, "/. Rhein.Hyp.-Bank 1914
47° u. 1023
3' /,7o ,! Kom .-Oblig.
o1/,0/. Rh.-VT.-Bodonkr.-Pfdb.
4°/o ,. „ u. 1£22 .
3% Rhoinprovinz-Anloiha.
37,7 ° ' °
37 1. 7 . ° n

37,7 ° Prankf -Siadlanlcihe U.
47. Kölner „ 1903
47° te ainzar „ 1907 .

7,7o Wiesbadener „ abgest.
31,7.
37,7°
4°/°
47.
47°
47,
47»
47,
40

„87,95 . 98, 1902
1903

„ 1000/01 1903
„u . 1916 -
„ u. i937
„ Ser.II
„ Ser. III

Obi Höchst. Farbvr.
Badische 1867er Pose

3'/,7 ° Köln-Mindoner „ .
37» üldenb . 40 Taler „ .
Braunsehwoiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/„ Oestcrr. 1850er . „ .
Mailänder 10 Lira . . „ .
Vonetianer 30 Lire . . „ .
Ungar. 100 Gulden . . „ .
Scheck London , , . ,

1?03
1903
1908
1912

Kurs
7.Jan.

2 vom
| 8 Jan-i Di.j! X

16,60I96.60
j9*/,9-1.40 94.43

94.50 94.53 e
64.50 94.60 6!/,
65.75 95.75112 V,
87.- 57 .- : 10
94.50 94. -0
15.75 65. 75 7
52.90 87. 90 5
94.30 94.80 0
53_ 83 .— 7*/a
83.50 53 50 U
94.50 94.50 24/.,
54 .— 82.10 8
85_ 85 .— 6
89_ 89 .— IQ
66.83 66.63 —

14
85_ 94.80 14—- 23

-. 11
64  — 94.10] 8
86  — SO— 10

0
11-. -- 6- —,-

95 .— 65.40 24
101 .— 102 .— 10-j —17’'.10 9
41.50 142 .- 12

127.- 127.50 4- .- - .- 10

177!30 177.60
7

445 .—
20 505

44o".—
20.515

Cerüne .' Börse.

37» Reichsanleiho . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diac.-Ra«!* .
Darmatädter Baak . . ,
Deutsche Bank . . . . .
Disecnto Cominandit . . .
Dresdner Bank.
HAtionalbank i.  Deutschland
&chatsfEhausen’scher Bankrer.
Rieder Waldbahn . . .
Oestorreich. Staatsbahn
Lombarden.
Miltolmecrbahn . . .
Prince Henri . . . .
Baltimore und Ohio .
Canada Paoiüc . . . .
TürkenloäS.
Allgem. Klektrizitätv-Ges.
Bochum er Gusstahl . . . 1
Concordia Bergwerk . . 1
Deutsch-Luxemb, Bergwerk
Eschwoilcr Bergwerk ,
Golsenkirehoncr Bergwerk <
Harpeher . . . . . . .
Hohenioho-lVerke . . .
Laurahütte . -
Fajou Mannstüdt St.-A, <
Rhein-Hass. Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . •
Liudo’s Eismaschmen . . ■
Siemens & Ualske . . . .
Thiederhall . .
Hamburger Packctfahrt . .
Korddeutscher Lloyd .
47,7 ° Hamb. Paekoif.-Obl.lV
47,7 ° Herne -OMig. . . .
4°/0 Hanuov Bodenkr-Pfdbr.
Roicbsbank-Diskont. . . ,

Kurse vom
7. Jan. I 8.Jan.
76 10

157.—
107.80
116. 0
250.75
!83.—
153.12
1!7.—
101,60
15-75

155.—
22.37

157*50
87.87
15.25
10 .-
40.25

214.50
308.20
34.50
20.20

186.8 7
175.62
135.- -
154.50
28.—

216.—
154.90
128.—
216.—
151.75
131.50
: 17.03
100.20
97,10
15.—

57°
37.7 °
80

76.10
157.25
107.8
116.50
250.75
187.25
153.12
117.12
lOlgCO
16. 10

154 75
2.37

5 .—
157.—
89.25

216.37
170. -
239.87
216.65
309.50
!34.-0
20.20

187 25
175.50
134.20
15.5.-
.128.—
220 ,—
155.
13p.—
225.90

5 .30
134.—
117.—
100.25
68.25
93.—

570
37.7 0

Londoner BSrse.

2,/, °/0 Englische Konsols.
47° Argentinier 1897/1900
37° Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
Loaiaville Kashvillo
Rock Island . .
Southern Railway com.
Union Pacific com.
Cb arierod . .
Goldfelds . ,
Randiuinos , .
Do Beers . .
Anaeor.da . .
Bank-Diskont.

Pariser Börse.

37o Franzos. Rente . .
4°/0 Brasilianer . . .
37,7 ° Italienische Rente .
37° Russen ,
41/s°/0 1909
4°'° Span. äuss. Rente
Türkenlose . ,
t' uez-Aktien
Kord de l’Espag
Saragossabahn
Banque de Paris
CiAdit Lyonnais
Banque Öttomana
Eastrand . .
Cape Copper .
Rio Tinto
Jagersfonteir ,
Bank-Diskont .

Kurse vom
7. Jan. j 8. Jan.

71" /,°
817*
23-
97—

2157°
103,
267.
29-

1377,
137°
23 7°

162—
s7 °.
27 °.

s 23/..
17 le /i°

77,
£7°

85.80
74.10
97.22
76 —

100.90
90 05

206.50

439.’—
435.—
1049—
1685-
641—
53. -

! 10 50
1738—
135.—

4°/°

71'°/,°
81 7.
23-
97—

215-
IO377

27—
29° °

138—
137,
24 «/.

161
7.

2—
581/°,
17a[13
77.,
57°

86.20
74.20
07.10
75.70

100.60
90. -

205_
4845—
439—
436.—
1656—
1693—
639.—
51.—

116.50
1724—

133—
4°,

Zeichnungen auf die !>->,,->
4°/0 reich >mündelsichere Hessis he Landes -Hyporhckenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie XVIII—XXII 95.

reinhsmündelsichcre , AÜerprozentige Dortmunder Stadtanleihe von 1914, zum Fmissionsk»rse von 93.89 Prozent werden bis spät-stens 12.Januar provlsionslrei enfgegengenoamen
von Gehrüder Krier , Bank-Geschäft , Wiesbaden . Rbeinstrasse , 95.

I
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